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Die Handelskommiſſion des Herrenhauſes hat das 
Quellenſchutzgeſetz mit einigen Abänderungen 
angenommen. 


* Die freikonfervative Fraktion des Ageordneten⸗ 
hauſes hat einen Antrag zur Fortführung der O ſt⸗ 


markenpolitik eingebracht. 

* Der Wiriſchaftliche Ausſchuß hat in Berlin mit 
feinen Beratungen über einen Handels vertrag 
mit Nordamerika begonnen. 

In Berlin fand der Parteita 

innigen Volkspartei für die 
denburg ſtatt. 

Der Wirkl. Geh. Oberregierungsrat Graf Bern⸗ 
ſtorff⸗Stintenburg in Berlin iſt geftorben. 

Der bekannte rheiniſche Zechenbeſitzer Matthias 
Stinnes iſt geſtorben. 

* In Spanien haben die Parlaments- 
wahlen ſtattgefunden. 

* Der Sultan vo Marokko hat ver⸗ 
ſprochen, ſämtliche Forderungen Frankreichs zu erfüllen. 


der Frei⸗ 
rovinz Bran⸗ 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Ein Vorstoss in der Dstmarkenpolitik 


it von der freikonjervativen Fraktion des 
Abgeordnetenhauſes unternommen worden. Sie 
beantragt zu der Denkſchrift über das An⸗ 
ſiedlungsgeſetz, der Regierung das lebhafte 
Bedauern darüber auszuſprechen, daß es nicht 
möglich geweſen iſt, die in der Thronrede 
angekündete Vorlage zum Schutze des Deutſch⸗ 
tums in der laufenden Seſſion einzubringen 

und ſie aufzufordern, durch die für die nächſte 
iz in beſtimmte Ausſicht genommene 
Vorlage für eine kräftige und wirkſame Fort⸗ 
führung der Bodenpolitik zum Schutze des 
Deutſchtums in den Oſtmarken zu ſorgen und 
dabei insbeſondere von folgenden Geſichts⸗ 
punkten auszugehen: 

1. Der Schwerpunkt der Tätigkeit iſt auf 
die Erhaltung des deutſchen größeren und 
kleineren Grundbeſitzes zu legen, namentlich 
durch Gewährung billigen Kredits und durch 
Maßregeln, die . ſind, dem Uebergange 
deutſchen Grundbeſitzes in polniſche Hand 
entgegenzuwirken. Demzufolge iſt auch der 
Landerwerb der Anſiedlungskommiſſion jo 
einzurichten, daß eine ungeſunde Preisſteigerung 
vermieden wird, 2. kräftiger und planmäßiger 
als bisher iſt auf die Heranziehung und 
Anſiedlung deutſcher Arbeiter auf dem Lande 
und in den Städten, auch unter Mitwirkung 
der ſtaatlichen Betriebsverwaltungen Bedacht 
u nehmen, 3. die Organiſation der An⸗ 
edlungsbehörden iſt zu vereinfachen. 

Urſprünglich verlangte der Antrag auch 
Förderung der Seßhaftmachung polniſcher 
Arbeiter in rein deutſchen Gegenden. Dieſen 
Satz hat man aber geſtrichen. 
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Um 2 Uhr fing geſtern die Sitzung an. 
Dafür beabſichtigte man aber, ſie wieder bis 
l. abends dauern zu laſſen. In Vorahnung 

ſolcher Dinge item auch das Haus ſehr 
ſchwach beſetzt. Abſtifmungen ſind keine zu 
erwarten und die für die Diäten erforderliche 
Eintragung in die Anweſen tsliſte iſt ja bald 
gemacht, jo daß jeder Säge den Reichstag 
umgehend wieder verlafjen kann. Nur die 
ournaliften müſſen aus alten ... Ohne 
Debatte verweiſt man die Rechnung über den 
Etat von Kiautſchon an ole Kommiſſion und 
genehmigt den Vertrag wiſchen Deutſchland 
und Holland über die gegeneitige Anerkennung 
der Antiengeſellſchaften in 1. und 2. Leſung. 
Danach wird die Beratung des Reichs juſtiz⸗ 
amts fortgeſetzt. Abg. Ger af, (wirtſch. Vg.) 
wendet ſich gegen die Angriffe, de Heine gegen 
den Richterſtand gerichtet. Fir Reformer 
Bruhn tritt den Ausführungſt Heines im 

nzip bei. Auf eine Anfral antwortete 
der Staatsſekretär Rieberdinl, daß in 
er nächſten Tagung eine Vorlage ı er Reform 
des Wechſelproteſtes dem Haufe zug pen werde. 


Abg. Müller⸗ Meiningen vermißt in der 
Arbeit des Reichsjuſtizamts die großzügige 
Initiative. 

Der letzte Redner, Abg. Frank (ſoz.) 
Mannheim, polemiſiert gegen den freiſinnigen 
Redner. Dann machte mans gnädig und ver⸗ 
tagte ſich um ¼7 Uhr. 


Sitzungs bericht. 

In fortgeſetzter Beratung des Etats für die 

Reichsjuſtizverwaltung ſchloß ſich geſtern 

Abg. Graeſ (Wirtſch. Vgg.) dem Proteſt des 
Staatsſekretärs gegen die Angriffe des Abg. Heine 
auf die deutſche Rechtſprechung an. Notwendig ſei 
die Einſchränkung der Konkurrenzuklauſel. Ä 

Staatsſekretär Dr. Nieberding führt aus, be: 
züglich der geſetzlichen Beſtimmungen über die Kon⸗ 
kurrenzklaufel werde ſeitens der Regierungen dahin 
geſtrebt, eine Abhilfe zu ſchaffen. 

Abg. Bruhn (Dtſche Refpt.) erklärt die zuſtimmende 
Haltung ſeiner Partei zu der Aufhebung des Zeugnis⸗ 
zwanges für Redakteure und Abgeordnete; ebenjo 
ſeien ſeine Freunde für die Reſolution betr. Diäten 

ür die Schöffen und Geſchworenen. Redner beklagte 
ch dann über die übertrieben hohen Forderungen der 
Rechtsanwälte und fragt nach dem Stande der Reform 
der e 

Staatsſekretär Dr. Nieberding erklärt, die Vor⸗ 
bereitungen des Geſetzentwurfs betr. den Wechſelproteſt 
ſei ſoweit gediehen, daß zum Herbſt die Vorlage er⸗ 
folgen könne. 

Abg. Dr. Müller⸗Meiningen (Freiſ. Vpt) erklärt, 
daß man in weiten Kreiſen des deutſchen Volkes der 
Arbeit des Reichsjuſtizamts bezüglich der allerwichtigſten 
Aufgaben keine großzügige Initiative und Energie zu: 
ſpreche. Der Reichskanzler habe als wichtigſte Auf⸗ 
gabe die Erfüllung des Wunſches auf Reform der Ge⸗ 
richtsverfaſſung und der Strafprozeßordnung zugejagt. 
Die Liberalen verlangen ein. ſchnelleres Tempo dieſer 
Reformarbeit. Der Rejolution betr. den Zeugniszwang 
der Abgeordneten und der Preſſe ſtimme ſeine Partei 
zu. Der mit dieſem Zwang ausgeübte Unfug werde 
von Tag zu Tag größer. Er hoffe, daß der Reichstag 
hierin endlich nicht nur mit Worten für die Preſſe ein⸗ 


trete; das ſei eine conditio sine qua non, daß dieſer 


Zwang beſeitigt werde Er freue ſich, daß mehrere 
füodeutihe Staaten zugunſten der Gewährung von 
Diäten für Schöffen und Geſchworene mit Anträgen 
vorgegangen ſeien und daß in Bayern die Hinzuziehung 
von Arbeitern als Schöffen und Geſchworene bereits 
Tatſache geworden ſei. Redner hofft, daß Preußen 
dieſem guten Beiſpiele folge. 5 

Staatsjekretär Dr. Nieberding: Auf den Zeugnis⸗ 
zwang der Reichstagsabgeordneten wolle er nicht ein⸗ 
gehen, und wolle nur darauf hinweiſen, daß auch das 
Franlfurter Parlament von 1848 entſchieden habe, 
daß die Abgeordneten ihr Zeugnis nicht verweigern 
dürften. l 5 

Abg. Dr. Frank⸗Mannheim (Soz.) meint, in Dr. 
Müller⸗Meiningen ſchienen zwei Seelen zu wohnen; 
mit der linken Seele habe er heftige Worte gegen die 
Regierungen zur Geißelung von Mißſtänden gerichtet, 
dagegen habe er mit der rechten Seele gegen Heine 
gekämpft. 

Nach perſönlichen Bemerkungen vertagt das Haus 
die Weiterberatung. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Haus bewilligte geſtern die an die Budget⸗ 
kommiſſion zurückverwieſenen Titel der Juſtiz ver⸗ 
waltung betreffend Gerichtsſekretäre und Amtsan⸗ 
wälte in der Faſſung der Kommiſſion, wonach die im 
Etat vorgeſehenen gehobenen Gerichtsſchreiberſtellen 
geſtrichen und die bisherigen Gehälter beibehalten, für 
e Kategorien jener Beamten aber die penſions⸗ 
fähigen Gehaltszulagen erhöht werden. 

Im Laufe der Debatte tritt hierbei 

Miniſter Dr. Beſeler der geäußerten Beſorgnis 
entgegen, daß die Gerichtsſchreiber infolge der jetzigen 
Beſſerungsvorſchläge bei der in Ausſicht ſtehenden all⸗ 
gemeinen Gehaltsaufbeſſerung nicht mehr berückſichtigt 
würden. Die Juſtizverwaltung werde auch bei der all: 
gemeinen Gehaltsaufbeſſerung das Intereſſe ihrer Be⸗ 
amten nach beſten Kräften wahrnehmen. 

Sierauf folgte die Beratung des Etats der „An⸗ 
ſiedlungskommiſſion für Weſtpreußen 
und Pofen“, verbunden mit der Beſprechung der 
Denkſchrift über die Ausführung des Geſetzes betreffend 
die Beförderung deutſcher Anſiedlungen in den genannten 
Provinzen. 

Abg. Graf Praſchma (Str.) führt aus, ſeine Partei 
ſei weit entfernt, zu leugnen, daß es ſich um ein Werk 
von eminent kultureller Bedeutung handle. Das ändere 
aber nichts an ihrer ablehnenden Haltung. Sie wünſche, 
daß die Bewohner der ehemaligen polniſchen Landes⸗ 
teile ſich als Preußen fühlen, und ſei deshalb gegen 
jedes Ausnahmegeſetz. 

Auf verſchiedene Angriffe des Abg. Skarzynski 
epa erwiderte 

Miniſter v. Arnim, die preußiſche Regierung ſei 
zu ihrer jetzigen Politik getrieben, nachdem fie jahr- 
zehntelang die Polen durch Güte zu treuen preußiſchen 
Untertanen zu machen ſuchte. Dle Haltung und die 
Abſichten des Großpolentums drängten die Regierung 
zu ihrer Haltung; die gegenwärtige Politik mache nie⸗ 
mand Freude, die Regierung werde aber ohne Schwanken 


ihren Weg weitergehen. Man wolle nicht die Polen 
germanifieren, ſondern in den polniſchen Landesteilen 
eine deutſche Bevölkerung ſchaffen, die der polniſchen 
auf politiſchem Gebiete die Wage halte und wolle ein 
weiteres Vordrängen des Polentums in deutſche Ge⸗ 
biete verhindern. 

Abg. v. Oldenburg (Konf.) erklärte, ſeine Freunde 
meinten, daß mit der Anfiedlung ein Kulturwerk 
erſten Ranges geſchehen ſei, daß dieſes aber die 
Hoffnungen, die man in nationaler Beziehung daran 
. habe, nicht erfüllt hätte. 

bg. Glatzel (ntl.) wünſchte Vereinfachung der 
Apparate der Anſiedlungskommiſſion und ſagte, die 
Polen ſollten ihre Beſtrebungen ins Ausland verlegen, 
in Preußen hätten ſie kein Glück damit. 

Abg. v. Kardorff (Freikonſ.) wünſchte, daß das 
Haus den Antrag ſeiner Partei annehme, der bedauert, 
daß die in der Thronrede angekündigte Vorlage zum 
Schutze des Deutſchtums noch nicht eingebracht ſei 
und der zugleich beſtimmte Geſichtspunkte als grund⸗ 
legend für die weitere Oſtmarkenpolitik fordert, damit 
die Regierung ſehe, daß ſie in der Fortführung der 
Polenpolitik auf die Mitwirkung des Hauſes rechnen 
kann. Redner wies ferner hin, daß man wohl ein 
Ausnahmegeſetz gegen den Schulſtreik, ſowie ein Geſetz 
brauchen könne, das die radikale polniſche Preſſe 
beſchränkt. 

Gegen 
vertagt 


Ui 


rr — Te ESTER reales 


Der Seniorenkonvent des Reichstages 
trat noch einmal zuſammen, um angeſichts der 
Geſchäftslage eventuell neue Vereinbarungen 
zu treffen. Man ſah indes von weiteren Be⸗ 
ſchlüſſen ab und hielt daran feſt, auf jeden 
Fall vor Pfingſten fertig zu werden. ? 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs: 
tages hat die Wahl des bayriſchen Zentrums⸗ 
abgeordneten Mayer⸗Pfarrhofen bean⸗ 
ſtandet. Er ſiegte mit 66 Stimmen Mehrheit 
über den Kandidaten des Bauernbundes, der 
das Mandat in der letzten Legislaturperiode 
beſeſſen hatte. Im Plenum dürfte dieſe Bean⸗ 
ſtandung vorausſichtlich zu heißen Kämpfen 
führen, da der Bauernbund beantragen wird, 
die Wahl ſofort für ungültig zu erklären. 

Im Reichsamt des Innern haben die ſeit 
geraumer Zeit angekündigten Verhandlungen 
des Wirtſchaftlichen Ausſchuſſes begonnen. 
Gegenſtand ſeiner Beratungen iſt das neue 
Handelsabkommen mit den Vereinigten Staaten, 
das am 1. Juli an Stelle des jetzigen Pro⸗ 
viſoriums treten ſoll. Die Verhandlungen ſind 
ſtreng geheim. 

Die Gewerbeordnungsnovelle, die vom 
Bundesrat genehmigt worden iſt, enthält den 
ſogenannten kleinen Befähigungsnach⸗ 
weis. Danach jollen in Zukunft nur noch 
geprüfte Meiſter zum Halten von Lehrlingen 
berechtigt ſein. 

Der Vorſtand des Verſicherungsver⸗ 
bandes Deutſcher Eiſenbahnen und Klein⸗ 
bahnen zu Berlin (Verſicherungsverein auf 
Gegenſeitigkeit) hal dem Miniſter des Innern 
gemäß den Beſtimmungen des Privatverfiche- 
rungsgeſetzes vom 12. Mai 1901 angezeigt, 
daß der Verband mit Genehmigung des Kaiſer⸗ 
lichen Aufſichtsamtes für Privatverſicherung den 
Geſchäftsbetrieb in Preußen aufgenommen hat. 

Journaliſtentag. In den Tagen vom 
15. bis 18. Juni findet in Dresden der 14. 
Delegiertentag des Verbandes deutſcher 
Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗Vereine ſtatt. 
In den Verband, zu dem auch der Danziger 
Journaliſten⸗ und Schriftſteller⸗Verein gehört, 
ſind der „Verein Niederſächſiſche Preſſe“ und 
der „Verband der Rheinſſch Weſtfäliſchen Preſſe“ 
neu aufgenommen worden. 

Die Landeskonferenz der ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Partei Heſſens gründete einen Gau 
Heſſen des Verbandes junger Arbeiter und 
Arbeiterinnen Deutſchlands. Darmſtadt iſt 
Vorort der bereits beſtehenden dreizehn Jugend⸗ 
organiſationen. 

Die beiden freifinnigen Fraktionen des 
Abgeordnetenhauſes haben folgenden Antrag 
eingebracht: Die Regierung zu erſuchen, bis 
zur dritten Leſung des Etats ihr Einverftändnis 
damit auszuſprechen, daß den Unterbeamten 


3,5 Uhr wurde die Weiterberatung 


je 100 Mk., ſowie den übrigen Beamten, deren 


Gehalt den Betrag von 4200 Mk. nicht über⸗ 
ſteigt, je 150 Mk. als eine einmalige außer⸗ 
ordentliche Beihilfe gewährt werde. 


Freimaurer an dem 


Sowie durch den Etat für 1907 einzelnen Be⸗ 
amten eine Gehaltsaufbeſſerung zuteil wird, 
kommen dieſe auf die einmalige außerordentliche 
Beihilfe in Anrechnung. 

n eine Teilung des Kultus miniſteriums 
iſt vor der Hand nicht zu denken. Das 
ergibt ein wahrſcheinlich offizlöſer, aus Berlin 
datierter Artikel der „Köln. Ztg.“. Es wird 
darin zugegeben, daß das Kultus miniſterium 
bei ſeinen außerordentlich vielſeitigen Kompe⸗ 
tenzen ſich zu einem Rieſenungetüm von Behörde 
ausgewachſen haben und die Reſſorteinigkeit 
dabei zum Teil in die Brüche gegangen ſei. 
Man ſei aber an ſich in Preußen wenig 
geneigt, neue Minifterien ins Leben zu rufen. 

uch bietet eine Teilung des Kultusminiſteriums 
in einer Weiſe, daß der Geſchäftsumfang in 
zwei annähernd gleiche Teile zerlegt würde, 
ganz beſondere Schwierigkeiten. 

Das Kriegsminiſterium hat der Schutz⸗ 
kommiſſion des Vereins Berliner 
Muſiker auf die Anfrage, ob die Bataillons⸗ 
kapellen wirklich, wie ein Gerücht wiſſen 
wollte, durch kaiſerliche Verfügung aufgelöft 
werden ſollen, nachſtehenden Beſcheid erteilt: 

Die Nachricht, daß die Bataillons kapellen 
hinfort in Wegfall kommen, iſt nicht richtig, 
dagegen iſt den Bataillonskapellen, die mit 
der Muſik ihres Regiments den gleichen 
Standort haben, das gewerbliche Spielen 
verboten. Ein Teil dieſer Kapellen iſt auf⸗ 
gelöſt worden. 

Der Gedanke einer deutſch⸗franzöſiſchen 
Verſtändigung, über die wir bereits berichtet, 
wird in der „Depeche Coloniale“ erörtert. 
Das Blatt tritt dafür ein, daß der Botſchafter 
Cambon in Berlin nicht mit Kleinigkeiten ſeine 
Zeit verliere, ſondern, von höheren Geſichts⸗ 
punkten geleitet, die Errichtung eines deutſch⸗ 
franzöſiſchen Schiedsgerichtsvertrages großen 
Stiles anſtrebe, womöglich auch die Abänderung 
der Meiſtbegünſtigungsklauſel des Frankfurter 
Vertrages von 1871 in einem der modernen 
Entwickelung von Handel und Induſtrie beſſer 
entſprechenden Sinne. 


König Eduard in Paris. Aus 
wird der „Voſſ. Ztg.“ telegraphiert: Man ver⸗ 
ſichert hier, König Eduard werde Ende Mai 
nach Abſchluß ſeiner Frühjahrsfahrt die Rück⸗ 
reiſe aus Süditalien zu Lande in einem Sonder⸗ 
zuge von Neapel nach Paris bewerkitelligen 
und einen kurzen Aufenthalt in Paris nehmen, 
ehe er ſich nach London begibt. 

Spaniſche Parlamentswahlen. Montag 
waren amtlich folgende Ergebniſſe bekannt: 
180 Konſervative, 50 Liberale, 30 Republikaner, 
8 Katholiken beziehungsweiſe Karliſten und 2 
Unabhängige. Es fehlten noch 134 Wahler⸗ 
gebniſſe. 

* Herr Clemenceau und die Jungfrau 
von Orleans. Der franzöſiſche Miniſterpräſi⸗ 
dent Clemenceau hat der Geiſtlichkeit das 
Tragen von Kreuzen im Jeanne⸗d Arc⸗Feſtzuge 
geſtattet, doch nimmt nun der Biſchof ſeiner⸗ 
ſeits noch an der eventuellen Teilnahme der 
Feſtzuge Anſtoß. 

* Marokko bewilligt alles. Nach einer 
Meldung aus Tanger hat Mohammed el 
Torres dem franzöſiſchen Geſandten eine Note 
übermittelt, in der von Seiten des Sultans 
allen von der franzöſiſchen Regierung nach der 
Ermordung Dr. Mauchamps in Marrakeſch 
ragen Forderungen Erfüllung zugeſagt 
wird. ö i 

»Der Kaiſer von Japan hielt an den 
erſten Delegierten zu der Haager Konferenz, 
Tſuſuki, anläßlich ſeiner Ernennung eine Ans 
ſprache, in welcher er ſagte: „Treten Sie ſtets 
für den Frieden der Welt ein; man erwartet, 
daß Sie dieſen Wunſch auf der Friedens⸗ 
konferenz, zu welcher Sie entſandt werden, be⸗ 
tätigen werden.“ 


* 
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FFROVINZ IELLES ES 
Pelplin. Domherr nr. Behrendt, 
bisher in Danzig, iſt eine Profeſſur am 
Prieſterſeminar in Pelplin an Stelle des ver⸗ 
Korbenen Domherrn Dr. Zucht übertragen 
worden. Das Prieſterſeminar zählt im neuen 
Studienjahr insgeſamt 74 Alumnen, die ſich 
mit 14 auf den vierten, 15 auf dritten, 17 


auf den zweiten und 28 auf den erſten Kurſus 
verteilen. Außerdem wurde 6 Alumnen die 


Erlaubnis zur Fortſetzung ihrer Studien auf 


einer Univerſität erteilt, zwei traten zu einem 
anderen Berufe über. 

Marienburg. Ueberfallen wurde 
ein hieſiger Bürger, als er nachts von der 
Gr. Geiſtlichkeit durch das nicht beleuchtete 
Töpfertor ging, von einem unbekannten Manne, 
gewürgt und zur Erde geworfen. An beiden 
Händen, Bruſt und im Geſicht zerkratzt, wehrte 
lich derlleberfallene und ſchrie nach Hilfe. Durch 
einen herbeſeilenden Bewohner wurde der 
Straßenräuber verſcheucht. Ein Portemonnaie 
mit etwa 150 Mk. tft dem Räuber aus Beute 

eworden. Eine am Kampfplatze liegen ge⸗ 
liebene Mütze, ſowie ein Ring werden hoffent⸗ 
lich zu ſeiner Ermittelung führen. 

Elbing. Durch Hintertreppen⸗ 
romane ſind zwei Schüler einer hieſigen 
Knabenſchule zu Taten verleitet worden, die 
die Zukunft der Jungen ſchwer zu ſchädigen 
imſtande ſind. Anſcheinend durch die Helden⸗ 
taten eines beſonders kühnen Räuberhaupt⸗ 
manns begeiſtert, brachen beide in ein hieſiges 
Geſchäft ein und beſtahlen dort die Regiſtrier⸗ 
kaſſe. Ferner drangen fie in einen Friſeur⸗ 
laden ein und entwendeten Teile von Masken- 
anzügen, wie: Bandeliere, Seitengewehre, 
Offtzlersabzeichen, Schminken uſw. Selbſt noch 
kurz vor ihrer Verhaftung verübten ſie einen 
Kellerdiebſtahl, bei dem ihnen zu Laubſäge⸗ 
arbeit gehörige Gegenſtände in die Hände 


- fielen. Eine empfindliche Strafe wird die 


jugendlichen Täter treffen. Darum ſei wieder⸗ 
holt auf die ſchädliche Wirkung der Hinter⸗ 
treppenromane, 10 Pfennig⸗Indianerhefte u. a. m. 
hingewieſen. Gerade das kindliche Gemüt 0 
für derartige Lügenprodunkte ſehr empfänglich, 
und lieber leſen die Jungen derartige, Schmöker“, 
als daß fie ſich in das Leſebuch oder ſonſtige 
gie üder e an denen die deuiſche 
iteratur jo reich iſt. 

Osterode. Eineigentümlicher Fall 
von Geiſteskrankheit bei einer Arbeiter⸗ 
frau aus dem Gute Henriettenhof erregt Auf⸗ 
merkſamkeit. Die Frau behauptete, beim Be⸗ 
ziehen der Bettwäſche eine Nähnadel verſchluckt 
zu haben, worauf ſie Stiche und Schmerzen in 
der Magengegend verſpürte. Ein Arzt, bei dem 
fie Hilfe ſuchte, ſchichte fie nach Königsberg in 
linik. Hier wurde ſie mitlels Röntgen⸗ 


ſtrahlen durchleuchtet. Die Angabe der Patientin 


erwies ſich als unzutreffend; dagegen wurde 
Geiſtes krankheit feſtgeſtellt. Nun liegt fie krank 
darnieder, verweigert jede Nahrung und iſt von 
ihrer Meinung, daß fie ſterben mülje, nicht ab⸗ 
zubringen. Da ihre Körperkräfte zusehends 
abnehmen, wird die Aermſte jedenfalls ein 
Opfer ihrer Einbildungskraft werden. 

Tannenberg. Folgende Sage von 
der Schlacht bei Tannenberg wird hier erzählt: 
Seit der furchtbaren Schlacht bei Tannenberg, 
wo 100 000 Menſchen gefallen ſein ſollen, hatle 
lich im Lande Preußen das Gerücht verbreitet, 
daß der See, in den ſehr viel Menſchenblut 
gefloſſen war, die wunderbarſten Heilkräfte be⸗ 
ſitze. Aus allen Gegenden unſerer Provinz 
und ſelbſt tief aus Polen wallfahrteten Kranke 
und Sieche nach dieſem See, um durch ein 
Bad darin geſund zu werden. Beſonders den 
Augenkranken und Blinden half dieſes Waſſer 
vorzüglich. Aber da lebte in der Nähe eine 
reiche polniſche Edelfrau, die ſehr ſtolz, hoch⸗ 
mütig und Ned gegen alle Menſchen war. 
Ihr gehörte jener See. Sie konnte keinen 
Deutſchen leiden, deſto mehr liebte fie ihr 
Schoßhündchen. Dieſes Hündchen wurde an 
den Augen krank, kein Mittel wollte helfen; 
da trug die Edelfrau ihr Hündchen an den 
See und ließ alle kranken Menſchen forttreiben, 
um die günſtigſte Stelle zum Baden des kranken 
Hundes zu erlangen. Das Tier wurde zwar 
geſund, aber die Heilkraft des Waſſers hat ſeit 
jener Zeit aufgehört. 


Röſſel. Sehrintereſſant iſt folgende 
Entſcheidung des Kreistages in der Angelegen⸗ 
heit zur Beſetzung des Amtsbezirks Krokau 
mit einem Amtsvorſteher: Der Kreistag gibt 
die Erklärung ab, daß für den Amtsbezirk 
Krokau weder eine zum Amtsvorſteher ge⸗ 
eignete Perſon vorhanden, noch die zeitweilige 
Wahrnehmung der Amtsverwallung durch den 
Vorſteher eines benachbarten Amtsbezirks oder 
durch den Bürgermeiſter einer benachbarten 
Stadt tunlich iſt. 


Bromberg. Der Verband Deutſcher 
Müller ſchreibt uns: „Die Tägliche Rund⸗ 
ſchau in Berlin findet es „komiſch“, On 
Verband Deutſcher Müller gegen die privil 


> aergdezu unerhörte 


Geſchäftsverfahren der Bromberger Seehand⸗ 
lungsmühle Sturm läuft, hält es aber nicht 
für notwendig, auch nur mit einem Worte auf 
die ihr bekannte Begründung der Anträge des 
Verbandes Deutſcher Müller einzugehen. Un⸗ 
befangene Beurteiler werden das Vorgehen 
eines nicht ſelten zu den führenden Zeitungen 


gerechneten Blattes, das ſich erdreiftet, den 
Notihrei eines ganzen Gewerbes „komisch“ 


zu finden, ohne auch nur zu verſuchen, ſich 


mit den maßgebenden Gründen auseinander 


zu ſetzen, mit beſſerem Recht als einen Beweis 
dafür anſehen, daß die Tägliche Rundſchau 
ihr Urteil abgibt, ohne es durch irgendwelche 
Sachkenntnis trüben zu laſſen. Die bevor⸗ 
ſtehende Behandlung dieſer Angelegenheit im 
Plenum des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
wird die Tägliche Rundſchau a daß 
die Komik ausſchießlich auf ihrer Seife liegt.“ 

Rogaſen. Für den Bürgermeiſter⸗ 
poſten ſind zur engeren Wahl geſtellt: Bürger⸗ 
meiſter Linde aus Oberfitzto. Bürgermeifter 
Hamann aus Calau N. L., Stadtſekretär v. d. 
Ache⸗Poſen (früher kommiſſariſcher Bürger⸗ 
meiſter in Samter) und Stadtſekretär Froeſe 
aus Danzig. Dieſe Herren ſollen aufgefordert 
werden, ſich am 23. und 24, d. M. hier vor⸗ 
zuſtellen. 

Jarotſchin. Einem Verbrechen 
ſcheint man hier auf die Spur gekommen zu 
fein, Vor einigen Tagen fand ein Gerichts⸗ 
beamter in einem Ameiſenhaufen des fürſtlichen 
Waldes eine Kopfhälfte einer männlichen 
Perſon. Da die Fleiſchteile noch friſch waren, 
iſt anzunehmen, daß kurze Zeit vorher hier ein 
Verbrechen verübt ſein mußte. 

Meſeritz. Einige Sub miſſions⸗ 
blüten geben hier zu denken, und zwar bei 
dem Ergebnis der Ausſchreibung der Eiſenbahn⸗ 
direktion Poſen bir. die Ausführung der Erd⸗ 
arbeiten für die Neubauſtrecke Topper — Me⸗ 
ſeriz in 5 Loſen. An der Ausſchreibung 
beteiligten ſich im ganzen 22 Firmen. Für Los 1 
wurden 21 Offerten abgegeben, deren Preiſe 
zwiſchen rd. 82 400 Mark und 354000 Mark 
ſchwanken, Differenz 430 Prozent; an Los 2 
rose 16222 Firmen, deren Angebote ſich 
zwiſchen rd. 92 700 Mark und 427 600 Mark 
bewegen, Differenz 461 Prozent. Bei Los 3 
beträgt das niedrigſte von 16 Angeboten rund 
338 500 Mark, das höchſte 1818 400 Mack, 
Differenz 537 Prozent. Noch höher, nämlich 
648 Prozent, iſt die Differenz bei Los 4, 
deren 17 Offerten zwiſchen rund 134 700 Mark 
und 873000 Mark ſchwanken. Bei Los 5 
endlich, für das 20 Angebote vorlagen, beträgt das 
niedrigſte rd. 158 700 Mark, das höchſte 552 300 
Mark, die Differenz hier alſo nur 348 Pro⸗ 

ent. — Für die Geſammtlieferung (5 Loſe) 
aben 16 Firmen Offerten abgegeben, deren 
niedrigſte Geſamtſumme rd. 853 000 Mark, 
deren höchſte 4002 000 Mark beträgt, alſo 
eine Differenz von über drei Millionen bei 
einem Objekt von 850 000 Mark. 


Thorn, den 23. April. 


Wünſche der Privatangeſtellten. 


Die „Soziale Techniker ⸗Korreſpondenz“ 
ſchreibt: Ueber die Notwendigkeit der ſtaat⸗ 
lichen Fürſorge gibt es in den verſchiedenen 
Kategorien des Privatbeamtenftandes nur eine 
Stimme: Alle möchten die Penſionsverſicherung 
möglichſt bald verwirklicht ſehen. Nur über 
das „wie“ gehen die Meinungen zum Teil 
recht erheblich auseinander In unſerem Nach⸗ 
bar⸗Staate Oeſterreich iſt bekanntlich eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Penſionsanſtalt für die Privatange⸗ 
ſtellten errichtet worden. Dieſe Löfung wird 
aber von keinem Teile der deutſchen Privat⸗ 
beamten gewünſcht. Dagegen hat ſich ein 
großer Teil für eine beſondere Kaſſeneinrichtung 
auf Grund des $ 10 des Invalidenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes ausgeſprochen. Ueber die Mög⸗ 
lichkeit dieſes Weges, der vornehmlich vom 
Hauptausſchuſſe für die Herbeiführung einer 
ſtaatlichen Penſionsverſicherung vertreten wird, 
ſind in der eben erſchienenen amtlichen Denk⸗ 
ſchrift eingehende Berechnungen aufgeſtellt 
worden. Danach ſollen an Beiträgen 19 Proz. 
des Einkommens (14½ Prozent bei Annahme 
eines unveränderlichen Durchſchnittsgehalles) 
erforderlich fein, um nach 10jährigec Dienſtzeit 
eine Alters⸗ und Invaliden⸗Penſion von 25 Proz. 
des Einkommens gewähren zu können. Es 
kann wohl keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Angeſtellten zur Aufbringung ſo hoher Beiträge 
nicht in der Lage ſind, ſelbſt wenn ſie nur die 
Hälfte oder / der Prämien zu tragen hätten. 
Durch die amtlichen Berechnungen erfährt des⸗ 
halb diejenige Gruppe der Privatangeſtellten, 
die ſich für einen Ausbau der beſtehenden 
Inpalidenverſicherung durch Hinzufügung höherer 
Lohnklaſſen ausgeſprochen hat, eine nicht zu 
unterſchätzende Verſtärkung. Hierzu gehören 
die meiſten Verbände der techuſschen Privat⸗ 
Angeſtellten, jo vor allem der 45 000 Mitglieder 
ählende Deutſche Werkmeiſter - Verband, der 
ſcon mehrfach vergeblich eine veränderte 


* 


heit zur Erreichung ihrer Forderungen. 


Stellungnahme im Hauptausſchuſſe angeſtrebt 
hat; ferner der rührige⸗Bund der techniſch⸗ 
induſtriellen Beamten (8000 Mitglieder) und 
der Soziale Ausſchuß von Vereinen techniſcher 
Privatangeſtellten, in dem 11 Technikervereine 
mit rund 70 000 Mitgliedern zuſammengeſchloſſen 
ſind. Aber auch andere Kategorien der Privat⸗ 
beamten haben ſich für den Ausbau der In⸗ 
validenverſicherung ausgeſprochen, ſo unter an⸗ 
derem der Verein für Handlungskommis von 


1858 mit 60 000 Mitgliedern und der Deutſche 


Apotheker⸗Verein. 


Nachdem nun die amtliche Denhſchrift er⸗ 


ſchienen iſt, wird es Sache der Angeſtellten ſein, 
ſich auf den beſten Weg zur ſchnellen Erreichung 
des angeſtrebten Zieles zu einigen und dieſen 
dann mit Energie in der Oeffentlichkeit zu ver⸗ 
treten. 

ſtark zu 
ſchen Parteien um die Gunſt des 


Der im neuen Reichstag beſonders 
Tage getretene Wettbewerb der politi⸗ 
0 „neuen 
Mittelſtandes“ bietet den Angeſtellten ohne 
Zweifel eine außergewöhnlich günſtige Gelegen⸗ 
Das 
haben die techniſchen Privatangeſtellten denn 
auch ſchnell erkannt und man rüftet bereits zu 
einer Konferenz, auf der das Ergebnis der 
amtlichen Denkſchrift einer Prüfung unterzogen 
und eine einheitliche Stellungnahme der be⸗ 
teiligten Verbände angeſtrebt werden ſoll. 

— Perſonalien. Kreisbauinſpektor Maſchke 
aus Schrimm iſt nach Danzig verſetzt und mit 
der Warnemung der Geſchäfte der Polizei⸗ 
bauinſpeklorſtelle II betraut, Regierungsbau⸗ 
meiſter Renner in Danzig zum Königlichen 
Landbauinſpektoc erkannt, Aßtuar Leo 
Wisniewski bei dem Landgericht in Thorn 
iſt behufs Uebernahme in den Kammergerichts⸗ 
bezirk aus dem Juſtizdienſte des Oberlandes⸗ 
N Ih Marienwerder entlaſſen. Dem 
Lehrer Wilhelm Heeling zu Ehrenthal im 
Kreiſe Schwetz iſt der Königl. Kronenorden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

— Von der Reichsbank. Der Reichs⸗ 


bankdiskont iſt heute auf 5½½, der Lom⸗ 
bardzinsfuß auf 6½ Prozent herabgeſetzt. 


— Organiſation des deutſchen Privat⸗ 


beamtenſtandes. Die Privatbeamtenbewegung 


ſteht augenblicklich im Mittelpunkt des In⸗ 


tereſſes. Da erſcheint es wünſchenswert, daß 
genaue Angaben über den augenblicklichen 
Stand der Organiſation geſchaffen werden. 
Nach Schätzungen auf Grund früherer Zu⸗ 
ſammenſtellungen dürfte ſich die Zahl der or⸗ 
ganiſierten Privatbeamten auf 5 600 000 be⸗ 
ziffern, ſie kann aber auch ſchon 600 000 über⸗ 
ſchritten haben. 
dieſe Schätzung zutrifft, hat ſich der „Soziale 
Ausſchuß von Vereinen techniſcher Privatange⸗ 
ſtellten“ an alle Vereine und Verbände von 
Privatbeamten mit einer Umfrage über die 


Um feeſtzuſtellen, wieweit 


Mitgliederbewegung im Jahre 1906 gewandt. 
Das Ergebnis dieſer Umfrage wird ſeinerzeit 
bekanntgegeben werden. Im Intereſſe der 
Vollſtändigkeit dieſer Statiftik iſt es erwünſcht, 
daß diejenigen Verbände, denen infolge Unbe⸗ 
kanntjeins ihrer Adreſſe keine beſondere Auf: 
forderung zugegangen ift, ſich unverzüglich mit 
dem Sozialen Ausſchuſſe (Berlin NW. 52, 
Werftſtr. 20) in Verbindung ſetzen. 

— Senſation. Es iſt ein trauriges Kapitel, 
ſchreibt die „Korreſpondenz für Innere Miſſion“, 
wenn von menſchlicher Blaſiertheit die Rede 
iſt. Bedeuters doch eine perfönlihe Abge⸗ 
ſtumpftheit, eine gähnende Müdigkeit von Geiſt 
und Gemüt, ein gelangweiltes Ueberſätligtſein. 
.. Und leider ſcheint uns dieſe Zeit: und 
Kulturkrankheit bei einer ganz beträchtlichen 
Menge von Menſchen, die ſich ſonſt vielleicht 
durchaus normal dünken, bereits chroniſch ge⸗ 
worden zu ſein. Wie käme es denn ſchier 
überall zu jenem widerlichen Verlangen — nach 
Senſation! Als ob die erſchlafften Nerven um 
jeden Preis eine außergewöhnliche Aufpeitſchung 
haben müßten. Als ob die jämmerlichſte Ge⸗ 


ſchmacksverrohung immer noch gut genug wäre, 


um einem ſchwächlichen Dekadence⸗Menſchen 
für ein paar Augenblicke einen gewiſſen Ruck 
zu geben. So eine Art Kognak⸗ oder Opium⸗ 
rauſch, wenn man's mit etwas recht Greifbarem 
vergleichen ſoll. Der Jenenſer Philoſoph 
Rudolf Eucken hat einmal von einer „Aultur- 
komödie“ geſprochen. Und zu ihren verblüffendſten 
Hauptregniliten gehört eben die Senſation. 
Auf den blühendſten Blödſinn kommen oft 
die „Schaffenden“, um nur des Pöbels gierende 
Senſationsbedücfniſſe zu befriedigen. Dazu 
kommt eine Sorte von Tagesliteraten, die alle 
Mord: und Schandtaten regiſtrieren, nein, — 
ſchaurig, pikant uſw. ausſchmücken; weiter die 
gegen Entree von einer „neuen Religion” fa⸗ 
belnden Nietzſche⸗Kranken; weiter die Spiritiſten, 
Okkultiſten, Kurpfuſcher, Kartenleger, Wahr⸗ 
ſager und überhaupt ein ganzes Heer von 
ſchlauen Köpfen, die alle auf die Dummheit 
der anderen ſpekulieren, — und dieſe Dumm⸗ 
heit ift im Grunde genommen eine ſittliche Ent: 
artung, denn ſie heißt: Senſation! Hier hilft 
nur das kräftige, immer wieder klar und be⸗ 
ſtimmt auftrelende Fr des gefunden 
Menſchenverſtandes. Herbart hat gejagt: „Das 
Intereſſe, das der Menſch unmittelbar empfindet, 
ift die Quelle feines Lebens“. te ſich's 
in erſter Linie auf Dinge richten, die des Inter⸗ 
eſſes auch wirklich wert find! _ 


— Zum neuen Gepäcktarif. Nach der 


neuen Gepäcktarifreform können gemeinſam 
reiſende Perſonen (Ehepaare uſw.) ihr Gepäck 
auf mehrere Karten anrechnen. Da an Stelle 
des Freigepäcks bis 25 Kilogramm nur eine 
geringe Gebühr tritt und erſt darüber hinaus 
ein wirklicher Gepäcktarif eingeſetzt, jo brauchen 
ſolche Perſonen auch nur das Mehrfache der 
geringen „Freigepäckgebühr“ zu bezahlen, nicht 
etwa den regulären Tarif. Wer zum Beiſpiel 
auf zwei Billetts einen Koffer von 50 Kilogramm 
Gewicht mitführt, hat nur die doppelte Frei⸗ 
gepäckgebühr zu bezahlen. 


— Der Buchdruckerverein des Kreiſes 9 


(Nordoft), der die Provinzen Schleſien, Poſen, 
Weſtpreußen und Oſtpreußen umfaßt, tagt am 


11. 12. und 13. Mai in Elbing. Am 11. Mai 


iſt ein gemeinſames Abendeſſen, am 12, finden 
die Sitzungen des Vereins mit der Buchdrucker⸗ 
berufsgenoſſenſchaft ftatt, woran ſich ein Feſt⸗ 
eſſen im Kaſino ſchließt. 
Ausflug nach der Haffküſte und dem Badeort 
Kahlberg geplant. 


Für den 13. iſt ein 


— Provinzial Lehrerverein. An der 
Wahl dreier Vertreter für den vierten Preu⸗ 
Bilden Lehrertag haben ſich von den 126° 
Zweigvereinen unſerer Provinz 93 mit 211 
Stimmen beteiligt. Gewählt ſind die Herren 
Thielert⸗Dirſchau und Jaſſe⸗ Danzig. Für 
den dritten Vertreter findet eine Stichwahl 
zwiſchen Sielaff⸗Gr. Böſendorf und Guſtke⸗ 
Alt-Bukowitz ſtatt. 

— Die weſtpreußiſche Handwerkskam⸗ 
mer hält eine Vorſtandsſitzung am 7 Mai 
8 etwaiger Fortſetzung am 8 Mai in Danzig 


; — Haus wirtſchaftliche Ausbildung. Nach⸗ 


dem die hauswirtſchaflliche Ausbildung der ge⸗ 
ſamten ſchulentlaſſenen weiblichen Jugend in 
die Verwaltung des Handelsminiſters überge⸗ 
gangen iſt, beabſichtigt er, für dieſen Unterricht 
an den Haushaltungs⸗, 
Fachſchulen allgemeine Grundſätze aufzuſtellen. 
Der Miniſter hat zunächſt die Regierungs⸗ 
präſidenten zur 
Perſonen und zur Einreichung von Vorſchlägen 


Fortbildungs⸗ und 


Anhörung der geeigneten 
aufgefordert. 

— Für Kunſtfreunde. Wie wir erfahren, 
wird nach Pfingſten ein Opern⸗ und Operetten⸗ 
enſemble unter der Direktion von Amand Tresper 
(vom Stadttheater Gleiwitz) im Viktoriapark 
Vorſtellungen geben. Das Enſemble befindet 
ſich z. Zt. auf einer Tournee und beabſichtigt; 
auch unſerer Stadt einen etwa 14tägigen Beſuch 
abzuſtatten. Der Termin der Vorſtellungen 
ſteht einſtweilen noch nicht feſt. — Einem Gerücht 
gegenüber, daß die Direktion des Bromberger 
Stadttheaters eine Monatsoper hier zu veran⸗ 
ſtalten beabſichtigt, können wir nach uns zu⸗ 
gegangenen Mitteilungen entgegenſtellen, dab 
an maßgebender Stelle darüber nichts bekannt iſt. 

— Thorner Künſtlerkonzerte. Nachdem 
das Ergebnis der verfloſſenen Winterſaiſon feſt⸗ 
geſtellt und dabei ein Reingewin von über 500 
Mark erzielt worden iſt, der in das nächſte 
Jahr mit hinübergenommen wird, hat die 
Geſchäftsleitung der vereinigten Muſikfreunde 
Unterhandlungen mit den Künſtlern angeknüpft, 
die für die Konzerte des nächſten Winters 
gewonnen werden ſollen. Nur außergewöhnliche 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Klavier⸗ 
und Violinvirtuoſität, ſowie der Geſangskunſt 
ſind angegangen worden, hier in Thorn aufzu⸗ 
treten. Von Vloliniſten nennen wir allen voran 
Eugen Maye, der allerdings unter 1000 Mk. 
nicht zu haben iſt, aber im Januar ſicher her⸗ 
kommt, wenn fein Engagement in Breslau 
perfekt wird. Im andern Falle wird er erſetzt 
werden durch Fritz Kreisler oder Alexander 
Petſchnikoff oder Arrizo Serato oder Gabriele Wie⸗ 
trowetz. Für Klavier kommen in Betracht, da 
der gewünſchte Eugen d' Albert in der nächſten 
Saiſon nicht ſpielf, Leopold Zodowski oder 
Alfred Reiſenauer. Dem letzteren würde ſich 
ſogar eine vortreffliche junge Geigerin, Amalie 
Birnbaum, angliedern laſſen. Weiter ſind von 
in Ausſicht genommenen Künſtlern zu nennen 
die Sängerinnen Lula Mysz⸗ Gmeiner (Alt und 
Mezzoſopran) und Suſanne Deßoir (Sopran), 
oder an deren Stelle die hier rühmlichſt bekannte 
Koloraturſängerin Mary Münchhoff. Der ge⸗ 
ſchätzte Königliche Kammermuſiker Otto Urack 


(Cello) ift auch geneigt zuzuſagen im Anſchlum 7 


an ein Engagement in Stolp, und zwar hat er 
in ſeiner Begleitung Frl. Marie Geſelſchap 
(Klavier) und die Mecklenburg. Hofopernſängerin 
Frieda Hempel (Koloraturfach), die Oktober 1907 
in den Verband der Berliner Hofoper tritt. 
Für Kammermuſik find in feſter Ausſicht: Das 
Berliner Trio Prof. Georg Schumann (Klavier), 
Prof. Carl Halir (Geige) und Königl. Preuß. 
Kammervirtuos Hugo Dechert (Cello), oder an 
ſeiner Stelle das Böhmiſche Streichquartett reſp. 
das Holländiſche Trio. Auch das Grumbacher⸗ 
Vokal⸗Quartett, das nur noch ein Jahr in 
feiner jetzigen Zuſammenſetzung (Frau Grum 
bacher de Jong, Julia Culp, Otto Reimers, 
Arthur van Eweyk) beſtehen wird, kann für 
ein zweites Konzert mit neuem Programm in 
Betracht kommen. Die Konzerttage werden in 
ihrer Beſetzung im Mai feſtgelegt werden, ſodaß 
vom 1. ze 8 e ee m 
Sch wartz' chen ſandlung ausgegeben werd 
können. Borbeftellungen auf beftimmte = 
nummern werden nicht angenommen. e 


— 


Thorn, den 19. April 1907. 


1 Baader aße 16, rf tele, 


Abonnementsbedingungen werden von der 
Geſchäftsleitung durch Inſerate rechtzeitig bekannt 
gegeben werden. 

— Die Polytechniſche Geſellſchaft unter⸗ 
nimmt morgen, Mittwoch den 24. d. Mts., 
nachmittag 5 ½ Uhr eine Beſichtigung derStahl- 
gießerei von Born & Schütze, Thorn » Mocker. 

— Der falſche Regierungsrat. Heute 
nacht, es mochte gegen 1 Uhr geweſen ſein, 
kam nach dem Hauptbahnhof ein anſtändig 
gekleideter Herr. Nachdem er hier eine kurze 
Orientierungspromenade unternommen hatte, 
wandte er ſich an den Lokalwärter Pio und 
ſtellte ſich als „Regierungsrat“ vor. Im 
Anſchluß daran bemerkte er, er wünſche ein 
Kommiſſionszimmer, könne aber ein ſolches 
nicht erhalten, weil der Portier auf dem 
Bahnhof nicht zu finden ſei. Pio bedeutete 
dem Herrn, daß der Portier auf dem Bahn⸗ 
hof wohl zu finden ſei, und erklärte ſich bereit, 
den Beamten aufzuſuchen. Der Herr „Re⸗ 
gierungsrat“ möge indeſſen mit der beſcheidenen 
Küche des Lokalwärters fürlieb nehmen, 
während er den Portier herbeiholen werde. 
Darauf begab ſich der Lokalwärter zu dem 
Portier Krumm und richtete dieſem die Be⸗ 
ſtellung des fremden Herrn „Regierungsrats“ 
aus, der ein Kommiſſionszimmer als Ueber⸗ 
nachtungslokal wünſche, um dann ſpäter nach 
Inſterburg weiter zu reiſen. Als ſich nun die 
beiden Beamten nach der Küche des Lokal- 
wärters 1 5 15 um dem Herrn „Regierungs⸗ 
rat“ ihre Aufwartung zu machen, war dieſer 
nicht mehr anweſend. Nach längerem Suchen 
wurde der „Herr Rat“ ſchließlich im — 
Uebernachtungsraum für Damen vom Speiſe⸗ 
wagen des D-Zuges Nr. 21 aufgefunden. 
Hier hatte es ſich der ſonderbare Heilige, 
deſſen Angaben den beiden Beamten äußerft 
verdächtig vorgekommen waren, ſchon recht 
bequem gemacht. Er hatte ſeine Kleider bereits 
abgelegt gehabt und machte Anſtalten, in 
Morpheus Armen einen gütlichen Schlaf zu 
tun. Ob dieſes kühnlichen Unterfangens geriet 
der Portier ſelbſtoerſtändlich in gerechte Ent⸗ 
rüſtung und forderte den Herrn auf, ſofort 
aufzuſtehen. Der Herr „Regierungsrat“ fühlte 
ſich aber wohl in dem Schlafzimmer für Damen 
zu mollig und ſetzte den energiſchen Auf⸗ 
forderungen, aufzuſtehen, nur ein behagliches 
Grunzen entgegen. Kurz entſchloſſen, zog der 
Beamte dem hartnäckigen Schläfer die Decke 
vom Leibe — und was nun zum Vorſchein 
kam, war gerade nicht dazu angetan, vor dem 
Herrn „Regierungsrat“ Reſpekt einzuflößen: 
Das Hemdel — Junge, Junge, faule Zen⸗ 
trumskouleur und ins Gelbe ſpielende Sozi⸗ 
farbe vereinigten ſich hier zu einer harmoniſchen 
Jezeſſioniſtenmiſchung. Der Beamte verlieh im 
Hinblick auf dieſen „ſauberen“ Herrn denn 
auch ſofort ſeiner Meinung über den „Re⸗ 
gierungsrat“ treffenden Ausdruck. Der ſo un⸗ 
ſanft aus feinen Himmeln geriſſene Herr „Rat“ 
mußte nun, wohl oder übel, ſeine „Unaus⸗ 
ſprechlichen“ wieder anziehen und ſollte dann 
dem Beamten nach dem Stationsbureau folgen. 
Unterwegs nahm er Reißaus, wurde aber vom 
Portier bald eingeholt. Ein zweiter Flucht⸗ 
verſuch nach dem Offizierkaſino zu glückte 
zwar, doch rannte der Herr „Regierungsrat“ 
in ſei ier eilig n Haſt gegen einen Baumſtamm, 
wobei er Hut und Augengläſer verlor. Er 
dieſe Sachen im Stich und entkam. 

ie man uns mitteilt, ſoll man dem falſchen 
Regierungsrat bereits auf der Spur ſein. Es 
ſoll ſich um dem etwa 40 Jahre alten K. 
handeln, deſſen Vater hier früher Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtent geweſen iſt. Allem Anſchein nach hat 
— K. ein billiges Nachtquartier, verſchaffen 
wollen. 


— Zum Transport von Gefangenen auf 
der Eiſenbahn werden vom 1. Mai cr. ab be⸗ 
ſondere Wagen, die mit feſten Zellen verſehen 
find, benutzt werden, jo daß ein Enlweichen der 
Gefangenen während der Fahrt durch Hinaus⸗ 
ſpringen durch die Wagenfenjter niht mehr 
möglich ſein wird. Geſtern traten ſechs Straf⸗ 
anſtaltsaufſeher in einem ſolchen Wagen eine 
Probefahrt von Inſterburg nach Thorn an. 
Hier erwarlete ſie der Strafanſtalts⸗Inſpektor 
Körner aus Moabit, mit dem ſie die Fahrt zum 
Zwecke der Belehrung über Srafgefangenen⸗ 
mansport fortſetzten. — Hierzu wird weiter be- 
* * Eine beſondere Gef angenenbeförderung 
dd die Lifsrhahmpermaltung vom 1. Mai 

s. einrichten. Ou dieſm Zwecke werden 
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Der Magiftrat. 


Oeffentlieher Ankauf, 


Mittwoch, den 24. d. 

vormittags 11 Uhr 
werde ich in meinem Geſchäftszimmer: 
Waggon Weizenfuttermehl, 

laut Typenmuſter, 

zur ſofortigen Lieferung waggonfrei 
ütow, gleichmäßig geſackt, für 
Rechnung deſſen, den es angeht, 
vom Mindeſtfordernden 


Paul Engler, 
vereidigter Handels makler. 
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A. und 


empfiehlt 


k. Scheda, Eliſabeihſtraße. 


beſondere Wagen mit je 11 Einzelzellen an ver⸗ 
ſchiedenen Tagen der Woche von Dirſchau nach 
Danzig, nach Königsberg, Thorn und Schneide⸗ 
mühl in die feſtgeſetzten Züge eingeſtellt werden, 
welche ſowohl die Zivil⸗ wie auch Militär⸗ 
Gefangenen aufnehmen ſollen. Jeder Wagen 
iſt von einem Gefängnisbeamten als Transport⸗ 
leiter begleitet. Es werden damit etwaige 
Fluchtverſuche, wie ſie jetzt bei den Perſonen⸗ 
wagen vorkamen, verhindert werden. 

— Die Aushilfsſtellung. Ueber keinen 
Begriff herrſcht in kaufmännſſchen Kreſſen eine 
ſolche Unklarheit wie über den Begriff der 
Aus hilfsſtellung. Das Kaufmannsgericht in 
Berlin hat ſich faſt täglich mit Fällen zu be⸗ 
faſſen, in denen Angeſtellte, die zur Aushilfe 
engagiert wurden, das Gehalt bis zum Ablauf 
der geſetzlichten Kündigungsfelſt einklagen, in⸗ 
dem ſie die ſofortige Entlaſſung als zu Un⸗ 
recht geſchehen geltend machen. — Der Kontoriſt 
B. war von einer Bluſen⸗Konfektionsfirma 
am 5. September v. Js. als Aushilfsbuch⸗ 
halter engagiert worden. Am 15. November 
ließ ſich der Chef von dieſem ſchriftlich be⸗ 
ſtätigen, daß er in eine weitere Aushilfstätig⸗ 
keit bis zum 5. Dezember willige. An dieſem 
Tage wurde B. dann entlaſſen. Er machte 
nun einen Gehaltsanſpruch für Dezember und 
Januar geltend. Als Tatbeſtand wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß B. nicht mit der Aufarbeitung 
eines beſtimmten Arbeitsreſtes, ſondern mit 
den regulären Buchhalterarbeiten beſchäftigt 
wurde. Die 3. Kammer des Kaufmannsge⸗ 
richts Berlin verurteilte den Beklagten dem 
Antrage gemäß. Das von dem Buchhalter 
unterſchriebene Beſtätigungsſchreiben ſei rechts⸗ 
ungültig, da es auf eine Umgehung des Ge⸗ 
ſetzes abziele. Die geſetzliche Kündigungsfriſt 
trete nur dann außer Kraft, wenn bei einem 
Aushilfs⸗Engagement auch eine wirkliche Aus⸗ 
Duffner vorliege. 

er Polizeiſergeant Sawacki, der 
ſchon von verſchiedenen Seiten totgeſagt wurde, 
befindet ſich den Umſtänden nach wohl; er iſt, 
wie uns mitgeteilt wird, in der Lage, mit 
Appetit Nahrung zu ſich zu nehmen und ſich 
mit ſeiner Umgebung zu unterhalten. Eine 
Gefahr für ſein Leben beſteht alſo nicht. 

— Eine Pflaſterung wird gegenwärtig 
an dem an der Tulmer Esplanade vo:bei- 
führenden Straßenteil zwiſchen dem Landesge⸗ 
fängnis und der Straßenbiegung gegenüber der 
Pauliner Straße vorgenommen. 

— Vom Wochenmarkt. Der Hausfrau, 
der es um Abwechslung in ihrem Menü zu tun 
iſt, bietet jetzt der Markt ſchon mancherlei 
feiihe Gemüſearten. Zu dem Salat und den 
Radieschen treten nun noch Gurken und 
Sauerampfer. — Auch auf dem Gebiete der 
Flora werden uns jetzt mancherlei Gaben 
beſchert. 

— Neues Hochwaſſer in Ausſicht. Der 
Signalball am Schankhaus 1 iſt hochgezogen. 
Anſcheinend beſteht die Gefahr für eine weitere 
Ueberſchwemmung. Es iſt zu befürchten, daß 
der Fährbetrieb wieder eine Unterbrechung 
erleidet, wenn nicht rechtzeitig Fürſorge für 
Erſatzteile zur Verlängerung der Pontonbrücke 
geſchaffen wird, etwa in Form von Böcken 
und Bohlenbelag. 

— Eine ungetreue Auſwärterin iſt Roſalie 
Lukaszewski aus Culm. Sie war während 
der Zeit vom 3. Januar bis 11. Februar d J. bei 
der Witwe Laura Gerſon zu Culm als Aufwärterin 
in Stellung. Sie hat dieſe Stellung dazu benutzt, um 
verſchiedene Eigentumsvergehen zu verüben. Aufgrund 
der Verhandlung vor der hieſigen Strafkammer wurde 
die Qukaszewski wegen Diebſtahls, e i 
Betruges und Urkundenfälſchung zu einer Geſamtſtrafe 
von 1 Monat Gefängnis verurteilt. Ihr Bräuti⸗ 
gam Lipski erhielt wegen Urkundenfälſchung eine 
Gefängnisſtrafe von 2 Wochen. 

— Wegen Wilddieberei, Bettelns und Diebſtahls 
hatte ſich vor der Strafkammer in Thorn der Arbeiter 
Karl Denſow aus Lonzyner Hütung, zur⸗ 
zeit in Unterſuchungshaft, zu verantworten. Der Ar⸗ 
beiterin Antonie Lohrke und dem Tiſchler Franz 
Günther aus Lonzyn war zur Laſt gelegt, ſich der 
Hehlerei ſchuldig gemacht zu haben. Auf eine Anzeige 
hin, daß der Angeklagte Denſow ſich der Wilddieberei 
ſchuldig gemacht habe, nahm der Förſter Wurm aus 
Guttau in der Wohnung des Beſchuldigten eine 
Hausſuchung vor. Denſow, der offenbar den Förſter 
ankommen geſehen, wurde von dem letzteren auf dem 
Hausboden unter Heu verſtecht vorgefunden. Dort 
wurden auch Haſenfelle und 8 Rehläufe entdeckt. Auf 
eindringliche Verhaltungen des Förſters gab die Lohrke, 
die mit Denſow zuſammen in einem Hauſe wohnte, zu, 
daß Denſow wiederholt nachts mit Schlingen Rehe ge⸗ 
fangen, und daß ſie, die Lohrke, das Fleiſch der Rehe 
teils in der Wirtſchaft verwandt, teils verkauft habe. 
Feſtgeſtellt wurde auch, daß Denſow, als er am 
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ſind ſofort zu vergeben. Von wem? 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. 
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i ſohnung 
von 3 Zimmern, Küche u. Zubehör 
vom 1. Mai zu vermieten. 


17. Januar in Damerau bettelte, 8 Rehfelle mit ſich 
führte, die er zu verkaufen ſuchte. Als er ſie nicht 
ios werden konnte, ließ er fie ſchließlich bei dem 
Händler Israel in Dameran zurück und ging! davon. 
Das — da des Diebſtahls an Kiefern- und Ellern⸗ 
holz konnte dem Angeklagten Denſow nicht nachge⸗ 
wieſen werden. Für die übrigen Delikte erfolgte ſeine 
Verurteilung zu 4 Jahren Gefängnis, Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 
8 Jahren und Stellung unter Polizeiaufſicht. DieLohrke 
wurde wegen Hehlerei mit 2a Wochen Gefängnis 
beſtraft. Hinſichtlich des Drittangeklagten Günther, 
der ſich durch Ankauf eines Rehfelles und von Reh⸗ 
fleiſch der Hehlerei ſchuldig gemacht haben ſollte, er⸗ 
ging ein freiſprechendes Urteil. ; 

— Gefunden: Ein Bund Schlüſſel, ein 
Damengürtel, ein Paar Handſchuhe. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 3,40 Meter über Null, 
bei Zakroczin 2,70, bei Warſchau 3,05 Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 7, 
höchſte Temperatur + 18, niedrigſte 4 6, 


Wetter: bewölkt; Wind: weit; Luftdruck 27,6. 


Unglückschronik. 
fahren ließ ſich zwiſchen Reinickendorf und 
Wittenau ein junger Mann. Er warf ſich vor 
die Lokomotive und wurde übel zugerichtet. Ehe 
ihm ärztliche Hilfe zuteil werden konnte, war 
er ſeinen Verletzungen erlegen. Der Selbſtmörder 
wurde als der 25 jährige Maler Kärrlich aus 
Noeben feſtgeſtellt. 4 

Von einer Automobildroſchke überfahren 
und getötet wurde der Schüler Blugeß. Er 
hatte das Nahen des Wagens überſehen, wurde 
umgeriſſen und überfahren, wobei er derartig 
ſchwere Verletzungen erlitt, daß er einigeStunden 
darauf ſtarb. 

Die Peſt macht ihren Todeszug durch 
Indien. Allein in der am 13. April 
geendeten Woche erlagen etwa 75 000 Menſchen 
der Peſt. Von dieſer gewaltigen Zahl der 
Opfer kommen 70 000 auf Bengalen, die vet- 
einigten Provinzen und das Pundjab. Die 
furchtbare Seuche begann in Pundjab im Ok⸗ 
tober des Jahres 1897, und ſeit dieſer Zeit 
ſind nahezu 1½ Millionen Menſchen der Peſt 
zum Opfer gefallen. 

Huret über die deutſche Wiſſen⸗ 
ſchaft. Huret hat im Laufe eines Geſprächs 
von einem in Deutſchland lebenden franzöſiſchen 
Gelehrten ein Urteil über den deutſchen Stu- 
denten und die deutſche Wiſſenſchaft gehört, 
das ihm ſehr treffend erſcheint: „Die jungen 
deutſchen Studenten ſind von trägem, aber dis⸗ 
zipliniertem Geiſte. Sie erörtern nicht eine An⸗ 
gelegenheit, ſondern die Meinungen der Auto⸗ 
ritäten über dieſe Angelegenheit. Ueberhaupt iſt 
die unglaubliche Spezialiſierung der deutſchen 
Gelehrten und beſonders der Philologen ganz 
erſtaunlich. Ein Kommentator des Macrobius 
3. B. iſt ſicherlich der beſte Kenner des Macrobius 
in der Welt, aber von Cicero und Virgil weiß 
er nur, was er beim Studium des Maccobius 
von ihnen erfahren hat. Jeder hat ſeine Spe⸗ 
zialität und das iſt die Stärke der deutſchen 
Forſchung. In Frankreich „verliert man ſeine 
Zeit“, wie ſie hier ſagen, mit dem Studium der 
allgemeinen Kultur. Vorbildlich aber ſind die 
deutſchen Bibliotheken und beſonders die Bi⸗ 
bliothek von Berlin, an der ſogar die Pariſer 
Doktoren ihre Theſen zuweilen ausarbeiten 
müſſen.“ 
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Berlin, 23 April. 
ten Staaten zu vereinbarende Handelspro⸗ 
viforium, das dem wirtſchaftlichen Ausſchuß 
vorgelegen, wurde nach ſiebenſtündiger Beratung 


angenommen. Das Abkommen ſoll dem 
Reichstage bald zur Beratung überwieſen 
werden. 


Karlsruhe, 23. April. Der Großherzog 
hat das Entlaſſungsgeſuch des Miniſters des 
Innern Dr. Schenkel genehmigt und den Ober⸗ 
direktor des Waſſer⸗ und Straßenbaues, Hein⸗ 
rich von Bodman, zum Nachfolger ernannt. 


Vom Zuge über⸗ 


Leipzig, 23. April. Eine von angeſehenſten 
wirtſchaftlichen und kaufmänniſchen Vereini⸗ 
ungen Leipzigs einberufene öffentliche Ver⸗ 
N ſprach ſich für Verwirklichung des 
Planes eines Elſter⸗Saale⸗Kanals aus, für 
den Leipzig eine Zinsgarantie von 300 000 
Mark zuſagt. Die Bauhoſten ſollen durch 
privates Kapital gedeckt werden. 

Lodz, 23. April. Auf einen Wagen der 
Privatbanken wurde eine Bombe geſchleudert, 
die explodierte und den Wagen zertrümmerte. 
Dreißig Bewaffnete raubten aus Trümmern 
des Wagens 4600 Rubel. Von den den Wagen 
begleitenden Soldaten wurde einer erſchoſſen 
und drei ſchwer verletzt. 

Wien, 23. April. Wie die „N. Fr. Pr.“ 
erfährt, hat König Alfons beſchloſſen, ſeinen 
Oheim, den Erzherzog Friedrich in Ungarn, 
zu beſuchen. Auf der Fahrt nach Trieſt wird 
er auch eine Begegnung mit König Viktor 
Emanuel in Neapel haben. Mit Kaiſer Wilhelm 
wird er vorausſichtlich in Cowes zuſammentreffen. 

Kopenhagen, 23. April. Hier wurden 
Verhandlungen mit den Mächten geführt wegen 
Anerkennung der Neutralität Dänemarks im 


Vale iL In Pudulitoi ent 
 Buhareit, 23. April In Pubulitoi ent: 
gleiſte ein Cute Drei Perſonen wurden 


getötet und vier ſchwer verwundet. 


Newyork, 23. 5 N Die Republik Nieg⸗ 
ragua hat den Präfidenten Rooſevelt erſucht, 


die Vermittelung zwiſchen ihr und San Salvador 
zu übernehmen. 


Kurszettel der Thorner Zeitung 
(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 23. April. 22. April · 
Privatdis ont 44 42/5 
Oſterreichiſche Banknoten 84.95 85,— 
Rufſiſche A m 213,65 213,70 
Wechſel auf Warſchan —.— —.— 
3½ pat. Reichsank unk 1945 95,50 95,69 
3 pöt * 84,50 84,70 
3% pat. Preuß. Konſols 1605 95,60 95,75 

pat 8 tt 84,50 84,70 
4 pot. Thorner Stadtanleige 100,3 100,30 
3½ PB „ 3 5 93.25 — — 
3½ 31. Wpr. Neulandſch. 1 Pfbe 93,50 93,50- 
3 pi. „ 8 sr 83,30 83,30 
4 pgt. Rum. Anl. von 1892 89,20 89,10 
4 pt. Ruf. uni Sie. 72 72,25 
4½ pt. Poln. Piandbr. . 89,40 —.— 
Gr. Berl. Straßenbahn 172,— 172,40 
Deutſche Bann 230,40 230,50 
Diskonto-Rom«Bel,. . . . 173,50 | 173,10 
Nordb. Kredit⸗Anſtalt 119,50 119,70 
Allg. Elektt-UBel. . . . ; 202,25 201,30 
Bochumer Busltehl . on. 270 | 224,75 
Hirpener Bergban 212,25 | 219,60 
Sr 229,75 227,99 
Weizen: loko Nemyork 84! 85 — 

Nai 193,75 194, 

an 194,— 193,75 

„ September 189,25 189, — 
Roggen: Mui 181,50 181,50 

Juli, 4 2 183,75 182, — 

„ September . 167,50 167,25 


Reichsbankdiskont 517½¾ . Lombardzinsfuß 61/,%/, 


Der April ist zan Alters: her schlecht heruien, 


299% da jeine Launen aller Welt gefährlich werden 

3 und zahlloſe Erkältungen, aus denen ernſtere 
Komplikationen entſtehen können, hervor⸗ 
rufen. Alle Einflüſſe der Witterung aber 
ſchaden dem nicht, der ſich vernünftig kleidet 
und vor allem nie ohne Fays echte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen ausgeht. Gegen Erkältungen 
immer Fays echte Sodener — das kann man 
ſich nicht genug einptägen. „Fays echte 
Sodener“ kauft man für 85 Pfg die * 
in jeder Apotheke, Drogen⸗ oder neral⸗ 
waſſerhandlung. 


| Hirsch same 
Schneider -Akademie 


BERLIN C., Rethes Schloss 2. 


Prämiltert Dresden 187/ herren, 1878 
rämiiert mit der goldenen \edaille 
Neuer Erfolg in Frankreich 1897 und goldener 
Medaille in England 1897. Grösste, älteste, besuchteste und 
mehrfach ann Fachlehranstaltder Welt.Gegr. 1359 
Bereits über 28000 Schuler ausgebildet. Kurse von 0 Mark 
an beginnen am 1. und 15. jeden Monats. Herren-, Damen- 
und Wäscheschneiderei. Stellen - Vermittelun; kostenlos 
Prospekte gratis. Die Direktion 
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3200 Mark. 


Ungarwein [ hin ol | f | Mein 
füß, vom Am Liter MR. 1,40 Tode V all Hal rundstük 
offerieren von 
eee Tapeten und Farben 1 \! | ) 
f hestr. 12 u. Strobandstr. 13 
Heind| Bermhög wine no zu billigsten Preijen. m ae a S TIER 000 
charakterv. Mann wenn Eoppernicusitraße 39, | Mark zu verkaufen. Mietsertrag 


auch ohne Vermögen. Anonym 


zweckl. Offerten Ideal Berlin 7. 


Wer heiratet ſchöne junge Brü⸗ . 
nette mit 100,000 Mk. Berm.? (2 Er Lumpen = 
reichverſorgte außereheliche Kinder). 
Nur Herren, w. a. ohne Verm. jed. 
gewillt, die Kinder zu adopt. 
erhalten ab 
durch „Fides“, Berlin 18 


Eine freundl. W 


Thorn⸗Mocker, 


Zur Beachtung 


h. 
iſchn 50 Mü, für Ei 
2,00 Miu per Str. — J. tn Pollen 


* fi 

.] Fuhrwerken von Privaten abzuholen 
b e 8. e, Auch nehme ich Weltenftrahe 97 
und Culmer Chauſſee 112 an. 


S. Besbroda, Thorn | Zu erfragen dafelbft drei Treppen. 


2 Wohn., Stube u. Küche f. 6,50 u. 
uktſtr. 29.17 M. z. verm. Näh. Mellienſtr. 137, II. 


A. Irmer, Bacheſtr. 517. 


I. Etage 
vom 1. Juli oder 1. Oktober 1907 


4 Zimmer mit Zubehör zu vermieten. 


Grabenitr. Nr. 10. 


Gut möbl. Zimmer mit ſep. Eing 


ang 
zu vermieten Culmerſtr. 10, 11 


Nachruf. 


Am 22. d. Mts. 


verschied nach längerem 


Leiden unser treuer und lieber Kollege 


der Schriftsetzer 


Johann Zielinski. 


Ein guter Kollege ist mit ihm dahingegangen. 


Durch 


seine Bescheidenheit und Ehrwürdigkeit 


hat er sich uns Allen lieb und wert gemacht. Er 
wird denen, die ihn gekannt haben, unvergesslich 


bleiben. 


Ehre seinem Andenken! 
Thorn, den 23. April 1907. 


Die Kollegen der Thorner Zeitung. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme bei dem plötz⸗ 
lichen Hinſcheiden meines lieben 
Mannes, unſeres guten Vaters, 
ſowie für die reichen Kranz⸗ 
ſpenden, inſonderheit Herrn 

arrer Jacobi für die troſt⸗ 
reichen Worte am Grabe, 
Pets: wir hierdurch unſeren 

erzlichſten Dank aus. 

Thorn, den 23. April 1907 
Frau Rosalie Waldmann 


Fritz Waldmann 
Berlin. 


Krieger- Verein 


TBORN. 


Zur Beerdigung des verftorbenen 
Kameraden Matthaei tritt der Verein 
am 24. d. Mts., 4½ Uhr nachm. 
am Kriegerdenkmal an. Schützenzug 


mit Gewehren. 
Der Vorſtand. 


Lessivol-Seife 


Vorzüglich für wollene, 


dunte und ſeidene Wäſche! 


32 J. Breitestr. 32 l. 


Belanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 
die Monate April, Mai und Juni 
1907 wird in der höheren Mädchen⸗ 
ſchule am 


Freitag, den 26. d. Mts., 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn, den 23. April 1907. 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 


In der Zeit vom 1. Januar bis 
Ende März d. Js. find an außer: 
ordentlichen Einnahmen zum Zwecke 
der Armenpflege zugegangen: 

1. Der Kämmereikaſſe 
Sühnegeld aus 3 Streitſachen 38 M. 
2. Dem Depoſitorium der milden 

tiftungen: 
von Herrn Kaufmann H. Seelig, 
rn für das Kinderheim, 

1 x 


3. Der Kämmereikaſſe 
von Ungenannt, Bromberg 300 M. 
4. Der Waiſenhauskaſſe 
u) von dem Schiedsmann 
Dorau, Sühnegeld aus einer 
ſache 5 M. 
byvon dem Schiedsmann Herrn 
Branke, Sühnegeld aus 2 Streit⸗ 
ſachen 15 und 10 M. = 25 M. 
o) von dem Schiedsmann Herrn 
Meyer, Sühnegeld aus einer Streit⸗ 
ſache 50 M. 
5. Der Kinderheimkoſſe 
von dem Schiedsmann Herrn Meyer, 
N aus einer Streitſache 
50 


errn 
trei⸗ 


Thorn, den 16. April 1907. 


Der Magiſtrat, 
Abteilung für Armenſachen. 


von altem Lagerſtroh 


am Mittwoch, den 24. April 1907, 


nachmittags 3 Uhr in der Haſen⸗ 
berg⸗Kaſerne 


Kaſerne. 


Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Alpenhlülen-Lröme, 


hervorragendes Mittel gegen 
Sommerſproſſen. 


32 J. Breitestr. 32 l. 


— Se 


nachmittags 3 Uhr in d. Aavallerie- Alters angabe 


Bekanntmachung. 


Nachdem von den Zentral⸗Poſt⸗ 
verwaltungen die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1906 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen liquidiert und die Rech⸗ 
nungen zum Abſchluß gelangt ſind, 
iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunterneh⸗ 
mer der Weſtpreußiſchen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft zur 
Deckung des Geſamtbedarfs entfällt 
und die Heberolle aufgeſtellt. 

Die Heberolle über die ſeitens der 
im Stadtkreiſe Thorn anſäſſigen 
Genoſſenſchafts mitglieder zu entrich⸗ 
tenden Beiträge liegt zur Einſicht 
der Beteiligten in unſerer Steuer⸗ 
hebeſtelle (Kämmerei⸗Rebenkaſſe Rat⸗ 
haus 1 Treppe) während 2 Wochen 
und zwar vom 24. April bis ein⸗ 
ſchließlich 8. Mai d. Js. in den 
Dienſtſtunden aus. Binnen einer 
weiteren Friſt von 2 Wochen kann 
der Betriebs unternehmer, unbeſchadet 
der Verpflichtung zur vorläufigen 
Zahlung, gegen die Beitragsberech⸗ 
nung bei dem Sektionsvorjtande 
Stadtausſchuſſe) Widerſpruch er⸗ 

eben. 

Thorn, den 20. April 1907. 


Der Stadtausſchuß. 


Die Baulichkeiten des Gaſthauſes 
zum „Kleinkrug“ in Groß : Neifau, 
beſtehend aus einem maſſiven Wohn⸗ 
hauſe, einer maſſiven Schmiede und 
einer Scheune aus Fachwerk mit 
Holzverkleidung ſollen 


zum Abbruch 


öffentlich meiſtbietend gegen Var⸗ 
zahlung verkauft werden Es wird 
hierzu auf Montag, den 29. d. M., 
vorm. 11 Uhr ein Termin an Ort 
und Stelle anberaumt. 


Thorn, den 18. April 1907. 
Der Deichhauptmann 
der Neſſauer Niederung. 
Dr. Meister. 


Große 
Fischkonserven-Fabrik 


ſucht tüchtigen 


Vertreter 
Off. unter H. W. 854 an Haa- 


senstein & Vogler, A. - Gl., 
Lübeck. 


Verkäufer Herren „ Konfektion, 
18 J., mit gut. Schul: 
kenntn., perf. Lackſchriftſchreib., im 
Dekorieren bew., wünſcht p. ſof. ev. 
1. Mai Stellg. b. fol. Geh. Off. unt. 
A. B. 200 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Tüchtiger 


Aiden. 


erfahren im modernen geſchmack⸗ 
vollen Satz, ſowie ein korrekter, 
flotter 


UU 


ſolid und pünktlich, ſofort oder 
14 Tage nach Engagement 
geſucht. Angebote von Nicht⸗ 
verbands Mitgliedern mit 

und Gehalts⸗ 
forderung an 


Buchäruckerei der Thorner Zeitung. 
Capeziergegilfe 


auf dauernde Beichä 


igung ſucht 
Strobandſtr. 7, F. Boulanger 


Tiichlergeiellen 
können ſofort eintr. ebenfalls Lehr: 
linge gegen Koftgeld. MM. Mondry. 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


hi 


Deutsc 


Deutsche 


Buchführungs-Unterricnt. 


Staats-Medailte In Gold 1896, 


Schokolade. 


Vorrätig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin, 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs. 


. 


Den werten Intereſſenten von Thorn und Umgegend zur ge⸗ 
fälligen Kenntnisnahme, daß wir Endes unterzeichneten am 15. April d. Js. 


hier in Thorn ein 


Haadelslehr-IJnstitut 


unter der 


Firma: 


Emil Nass & Co. 


eröffnet haben. 


Seit 7 Jahren bereits Leiter eines eigenen Inſtituts in Graudenz, 
in welchem hunderte von Perſonen, Damen und Herren in Buchführung 
der bewährteſten Syſteme, Handels⸗Korreſpondenz, Stenographie, Handels⸗ 
lehre und Maſchinenſchrift gründlich ausgebildet worden ſind und dadurch 
geſicherte Lebensſtellungen erreichten, wird es auch für Thorn unſere vor⸗ 
nehmſte Aufgabe ſein, alle Handelsbefliſſenen und ſonſtige Intereſſenten, 
Damen ſowie Herren, gründlich in allen vorſtehend angegebenen Unterrichs⸗ 


fächern auszubilden. 


Die werten Intereſſenten von Thorn und Umgegend höfl. bittend, 
unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, ſtehen wir mit Unter⸗ 
richtsbedingungen, Proſpekten ıc. ſtets gerne zu Dienſten und nimmt Anz 
meldungen zu dem am J. Mai beginnenden Eröffnungs⸗Kurſus der Unter⸗ 
richtsleiter, Herr Rettkowski in der Zeit von 10 bis 4 Uhr in ſeiner 
Wohnung, Brückenſtraße 26, 1, entgegen. 


Hochachtungsvoll 


Reinhold Rettkowski. 


Buchhalter und Unterrichtsleiter 
für Thorn. 


Emil Nass & Co,, 


geprüfter a u. Handels- 
ehrer. 


NB. Gleichzeitig werden Reviſionen vernachläſſigter Geſchäftsbücher 
vorgenommen, Eröffnungs- wie Schlußbilanzen ſachgemäß aufgeſtellt, ſowie 
überhaupt jede praktiſche Buchführungsarbeit gegen mäßiges Honorar 


nach geſetzlicher Vorſchrift ausgeführt. 


2 Barbiergehilien 


erhalten vom 28. April ab dauernde 
Stellung bei x 
Julius Hoppe, Theaterfrifeur. 


Zwei gute Schuhmachergesellen 


und 2 Lehrlinge wünſcht 
R. Lindemann, Brückenſtr. 36. 


Verheirateter 


Arbeiter 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
Sultan & Co., Breiteſtr. 


Kutſcher, 


nüchtern. guter Pferdepfleger, bei 
17 Mark Wochenlohn findet dauernde 
Beſchäftigung bei 

G. Soppart, Thorn. 


Fuhrleute 


finden guten Verdienſt bei Ziegel⸗ 
anfuhr aus Gramtſchen ıc. 
Fritz Ulmer, Thorn⸗Mocker. 


Selterabzieher 


und Arbeitsburschen über 16 J., 
ſucht ſofort Weißbierbrauerei von 


I Fischer, Talmer Chaussee 82. 
Fernſprech⸗Nr. 393. 
Fur unſere Groß⸗Deſtillation ſuchen 


Lehrling 


mit guter Schulbildung gegen monat⸗ 
liche Vergütigung. 


J. Mendei 8 Pommer. 


Hochachtungsvoll 
D. 0 


Lehrling 
ſucht T. Beitinger, Tapezier und 
Dekorateur, Strobandſtraße Nr. 7. 


Gehrlinge 


ſtellt ein L. Zahn, Malermeiſter. 


Lehrling 


ſtellt ein Strohlau, Klempnermſtr. 


Ein tüchtiger 
e [Tkaufburiche mm 


kann fofort eintreten. 
I. Katafias, Gerechteſtr. 1, 
Fahrradhandlung. 


Krällipen  Arheilshurscen 


ſucht Paul Brosius, 
Baderſtr. 2, I. 


Arbeitsburschen 
ſtellt für dauernde Arbeit ſogleich 
ein Strehlau, Klempnermeiſter, 

Coppernicusſtr. 15. 


Ein ordentlicher, kräftiger 


Laufbursche 


kann ſich melden Schuhmacherſtr. 7. 


— — 


Verkäuferin! Lehrmädchen! 


der poln. Sprache mächtig, ſucht per 
ſofort 8. Landsberger 


Fabrikmäöchen 


von 14 Jahren an können ſofort 


eintreten bei 


Gebr. Rosenbaum, 
Brückenſtraße. 


Ein Vorderzimmer billig zu 
vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


Taillen- u. Zuarbeiterinnen 


fofort verlangt Eliſabethſtr. 9, 3. 


Saubere Aufwärterin 


oder größeres Schulmädchen für den 
Nachm. geſucht. Culmerſtr. 22, II. 


Ein sohulireies Mädchen oder 
Frau zum Kinde von ſofert geſucht. 
Araberſtr. 8, 1 Treppe. 


Ordentl. Mädchen 


findet gute Stelle Brombergerſtr. 74, 3. 


Un das hieſige Fernſprechnet bin 
ich unter 


Nr. 452 


angeſchloſſen worden. 


Erieh Müller Nachf., 


Gummiwaren und Wachstuche. 


Sauberite, ichnellite und billigite 
Eirbeit liefert die 


chemische Waschanstalt u. Färberei 
W. Kopp. 


Filialen in Thorn: Seglerſtr. 22 
und Neuſtädtiſcher Markt 22. 


Silit 


finiten rigen, färben u. kräusoln, 
Altes Gold und Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 


Adolf Buchholtz, Goldschmied u. Graveur 


Baderſtraße 26, II. 


Altes hjoldu. Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 11 


Laden 


in meinem Hauſe Breiteſtraße 32, 
zu jedem Geſchäft paſſend, iſt vom 
1. 7. d. Js. zu vermieten. Zu er: 
fragen b. Zulius Cohn, Schillerſtr.7 


In meinem Umbau Schillerſtr 7 


1 grosser Laden 


mit angrenzendem großen Zimmer 
und hellen Kellerräumen v. ſof. zu 
vermieten. J. Cohn, Breiteftraße 22. 


Seglerstrasse 25 


Balkonwohnung, vier Zimmer, 
Küche und Zubehör, 3. Etage, vom 
1. 10. 07 zu vermieten. 


Raphael Wollt. 


Aitstädtischer Markt 8 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 
Zimmer und Zubehör 


vom 
ſofort zu vermieten. 


Emil Golembiewski, 
Buchhandlung. 


Manſardenwohnung, 


1 Zimmer, Küche, Badeſtube und 
Entree Gerechtesir. 8-10 von ſof. 
zu vermieten. Zu erfragen Tuch⸗ 
macherſtraße Nr. 5, parterre links. 


Eine Wohnung 


von 8 Zimmern evtl. auch geteilt ft 


billig von ſofort zu vermieten x 
3 Kuttner, x 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtraße 1%. 
7 


tereinigte Del Si 


ift das befte 
gegen unreinen Teint! 


32 J. Breitestr. 32 J. 


Stadt-Theater in Bromberg. 
A. v. Gerlach. 
— Spielplan. — 
Mittwoch, den 24. April: Der Trou⸗ 


badour. Anfang 8 Uhr. 
Donnerstag, den 25. April: 
häuſer. Anfang 7½ Uhr. 


Polytechnische Gesellschall, 


Mittwoch, den 24. d. Mts., 
nachmittags 5½ Uhr: 


der Stahlgiesserei 
von Zorn 8 Schütze in Mocker. 
Der Vorſtand. 


Tum Besten 


des 


Militär - Frauen - Vereins und des 
Garnison - Unterstützungsfonds 


findet 
Mittwoch, den 24. d. Mis., 
von 5 - 7½ Uhr 
in den Räumen des Offizierkaſinos 
1. Weſtpr. Fuß⸗Art.⸗Rgts. Nr. 11 ein 


Teeabend 


ftatt. Eintritt 1 Mk., wofür Tee, 
Kuchen und belegte Brödchen ger 
reicht werden. Bier zu üblichen 
Preiſen. Mufk von der Aapele 
des 1. Weſtpr. Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11. 


Lelend-Neann lung 


Verein für engl. Knabenhandabet 


Donnerstag, d. 25. d. M., 
abends 8 Uhr 
im Lokale des Herrn Martin. 


Der Vorſtand. 
Zıegeler-Park 


mittwoch, d. 24. April 1907 
ein lustiger Abend 
bei Raimund Hanke’s 


altrenommierten, urfidelen 


Geipziger Sängern. 
Programm neu, aktuell und ſpan⸗ 
nend, hochkomiſch u. künſtleriſch! 


Ein gen ißreicher Abend wird 
verbürgt. 

Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf., 
reſerv. Platz 75 Pf. Billetts vorher: 
Eintritt 50 Pf., reſerv. Platz 60 Pf. 
find zu haben bei Hugo Eromin, 
Eliſabethſtraße, Zigarren ⸗Geſchäft 
O. Herrmann, Eliſabethſtr., Slück⸗ 
mann & Kaliski, Artushof. 


Ausschank der 
Sponnagel’schen Brauerei, - 


Täglich von 6-11!, Uhr 
abends: 
Grosses 


Frei-Konzert 


des 
Damen - Orchesters 


„Semiramis“. 


Dir. Richard Lasch. 


Div. Solis für Violinen, Cello, Pubus⸗ 
kampanephon, Geſangseinlagen ic. 


Hochachtungsvoll 
Franz Grzeskowiak. 


Feen 21 
iroße eat L hl fade 
von, nei zu vermieten. 


J. Cohn, Schillerſtr. 7. 


— —— ½ — — 
Miöbliertes Zimmer 
it Küche Sofort geſucht. Offerten 
ver A. 100 poftlagernd Thorn 1. 


me erteszimmer f. 1 — 2 Herren 


zu verm. Seglerſtraße 12. 
Mbl. im. ſof z. verm. Bäckerſtr. 7, ptr. 


inte und. Einlagen 


in großer 
und billigfter Auswahl! 


32 J. Breitesitr. 32 l. 


Tann⸗ 


— 


Hierzu Bellage U. Unter 


haltungsblatt. 


Ssgrürsei . 
S Vitdeutiche Zeitung und & 


Zur Mühlenumſatzſteuer 


ſchreibt uns der „Verein Deutſcher Handels⸗ 
müller“: In neuerer Zeit wird von den Mühlen⸗ 
umſatzſteuer⸗Petenten in der Preſſe, in Ver⸗ 
ſammlungen und in Eingaben als Argument 
für dieſe Sonderſteuer darauf hingewieſen, daß 
im Kriegsfalle nur die Mittel⸗ und Kleinmühlen 

Ernährung des Volkes ſicher ſtellen, 
während die Großmühlen dann verſagen würden. 
So heißt es in einer den Reichstagsabgeord⸗ 
neten unlängſt zugegangenen Erklärung: „Im 
Kriegsfalle werden die faſt immer an der See 
und an ſchiffbaren Waſſerſtraßen belegenen 
Großmühlen wegen ihrer Lage feindlichen 
Angriffen zuerſt ausgeſetzt ſein, und noch ſicherer 
iſt anzunehmen, daß ihnen die Verſorgung mit 
ausländiſcher Brotfrucht (worauf ſie in der 
Hauptſache angewieſen find) dann unmöglich 
werden wird. Mithin können nur die im 
Binnenlande belegenen Mittel⸗ und Kleinmühlen 
die Ernährung des Volkes bei Blockaden und 
Grenzſperrungen ſicherſtellen.“ 

Dieſe von den Mühlenumſatzſteuer⸗Petenten 
abgegebene Erklärung iſt bisher wenig beachtet 
worden. Durch die fortgeſetzte Wiederholung 
dieſer widerſinnigen Erklärung könnte, wenn 
keine Widerlegung erfolgt, ſchließlich in der 
Oeffentlichkeit die Meinung platzgreifen, daß 
die Großmühlen eine Gefahr, die Kleinmühlen 
aber ein Segen für die Konſumenten ſind. Es 
liegt daher im allgemeinen Intereſſe, die Sach⸗ 
lage einmal einer genauen Betrachtung zu 
unterziehen. 

Zunächſt geht aus der „Erklärung“ hervor, 
daß ſich die Mühlenumſatzſteuer⸗Petenten be⸗ 
züglich der geographiſchen Lage der Groß⸗ 
mühlen anſcheinend völlig im Dunklen befinden. 
Die ſogenannten „Seemühlen“ liegen faſt aus⸗ 
nahmslos nicht an der See, ſondern 
wie die — 25 Seeſtädte Königsberg, Danzig, 
Stettin, eck, Hamburg, Bremen, meilenweit 
von der See ab, ſo daß eine Zerſtörung der⸗ 
ſelben durch feindliche Kriegsſchiffe durchaus 
ausgeſchloſſen iſt. Die übrigen Großmühlen 
liegen ebenfalls wie die Kleinmühlen im ganzen 
Lande zerſtreut. Zumeiſt liegen ſie an ſchiff⸗ 
baren Flüſſen, denen gerade in Kriegszeiten 
umſomehr die Getreidezufuhr zufallen bürfle, 
als dann erfahrungsgemäß die Eifenbahnen 
faft ausſchließlich Kriegszwecken dienſtbar ge: 
macht werden müſſen. Außerdem verfügen nur 
die Broßmühlen ſtets über große Betreibche- 
fände. Sie müſſen dieſe großen Vorräte halten, 
um gegen etwaige Störungen der Schiffahrt 
und des Betriebes geſchützt zu ſein, und weil 
regelmäßig zur Herſtellung guter bachkfähiger 
Mehle eine Zuſammenmiſchung der verſchiedenen 
Provenienzen erforderlich iſt, und dieſe nicht 
jeden Tag am offenen Markt beſchafft werden 
können. 

Der Betrieb der Kleinmühlen, die zum 
allergrößten Teil Wind⸗ und Waſſermühlen 
ſind, iſt im Gegenſatz zu den mit Dampf ar⸗ 
beitenden Großmühlen ſchon in normalen 
Zeiten ein ſehr unregelmäßiger. Es iſt bekannt, 


daß die Waſſe kraft i eleentgrer Ein: 


false 
wirkungen (z. B. Froſt, Trockenheit, Hochwaſſer), 


oder aus anderen Gründen (Mitbenutzung des 
Waſſers zu anderen Zwecken, z. B. Bewäſſerungs⸗ 
anlagen uſw.) erheblichen Schwankungen unter⸗ 
worfen iſt. Auch die Windkraft iſt ſehr 
ungleichmäßig. Es iſt ſonach durchaus be⸗ 
rechtigt, zu ſagen: „Gerade die Kleinmühlen, 
die vielfach in den Zeiten des Getreideange⸗ 
botes keinen Wind bezw. kein Waſſer und in 
wind: bezw. waſſerreichen Zeiten (befonders 
im letzten Viertelſahr vor der Ernte) kein 
Getreide haben und nicht einmal in normalen 
Zeiten den Konſumbedürfniſſen ſtets genügen, 
verſagen in abnormen Zeitverhältniſſen viel 
eher als die Großmühlen.“ 

Die von den Unſatzſteuer⸗ Petenten ge⸗ 
äußerten Kriegsbedenken ſind aber noch in 
anderer Beziehung durchaus hinfällig. Es 
werden hier nämlich Tatſachen als ſicher hin⸗ 
geſtellt, die ſich möglicherweiſe ereignen können, 
aber nicht ereignen müſſen. Sind etwa 1870/71 
die „an der See und an ſchiffbaren Waſſer⸗ 
ſtraßen belegenen“ deutſchen Fabriketabliſſe⸗ 
ments „feindlichen Angriffen ausgeſetzt“ ge⸗ 
weſen? Iſt 1870/71 dieſen Unternehmungen die 
Verſorgung mit ausländiſchen Rohprodukten 
unmöglich geworden? Die Petenten hätten 
zum mindeſten jagen müſſen: „Im Kriegs⸗ 
falle iſt die, wenn auch nicht gerade nahe 
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liegende, Möglichkeit gegeben, daß uſw.“ 
Aber auch mit dieſer Einſchränkung kann die 
Behauptung nicht gelten. Die Großmühlen 
ſtehen im Privateigentum, und dieſes iſt auch 
im Kriege nach den überall anerkannten Grund⸗ 
ſätzen des Völkerrechts im allgemeinen unver⸗ 
letzlich. Die Großmühlen ſind alſo feindlichen 
Angriffen überhaupt nicht ausgeſetzt. Man 
wende nicht ein, daß dieſe Mühlen doch in 
Grund und Boden geſchoſſen werden können. 
Die Großmühlen liegen bekanntlich faſt durch⸗ 
weg in Städten. Eine Belagerung und Be⸗ 
ſchießzung von nicht befeſtigten oder nicht 
verteidigten Städten iſt aber völkerrechtswidrig 
und daher ausgeſchloſſen. Es wären alſo im 
Kriegsfalle höchſtens die in Feſtungen gelegenen 
Großmühlen durch eventuelle Bombardements 
gefährdet. Wenn aber z. B. Straßburg be⸗ 
lagert werden ſollte, dann können die „im 
Binnenlande belegenen Mittel⸗ und Klein⸗ 
mühlen“ den Straßburgern durchaus nicht 
helfen. Straßburg wäre dann vielmehr ledig⸗ 
lich auf ſeine eigenen Mühlen angewieſen. 

Auch die zweite Behauptung, daß im 
Kriegsfalle den Großmühlen „die Verſorgung 
mit ausländiſcher Brotfrucht (worauf ſie in 
der Hauptſache angewieſen ſind) unmöglich 
werden wird,“ oder beſſer geſagt werden 
könnte, iſt durchaus unrichtig, denn die in⸗ 
ländiſchen Großmühlen ſind durchaus nicht 
auf ausländiſches Getreide angewieſen; ſie 
können in ihren Betrieben, wenn auch auf 
Koſten der Mehlqualität, ebenſogut nur in⸗ 
ländiſches Getreide vermahlen, wenn ſie wirklich 
einmal das zum Miſchen erforderliche aus⸗ 
ländiſche Getreide nicht erhalten ſollten. Eine 
„Blockade“ eines Hafens würde der Getreide⸗ 
verſorgung Deutſchlands nicht gefährlich werden. 
Bei der ganz unwahrſcheinlichen Blockade 
ſämtlicher Häfen würde das Getreide auf dem 
Landwege eingeführt werden (3. B. aus Ruß⸗ 
land, Oeſterreich⸗Ungarn, via Holland ujw.). 
Eine Sperrung der Landgrenze nach einem 
neutralen Nachbarſtaat ſeitens des Feindes 
iſt völkerrechtswidrig, ganz abgeſehen davon, 
daß ſie ſich nicht durchführen ließe. Der 
Einwand der Petenten, daß nur die im Binnen⸗ 
lande belegenen Mittel⸗ und Kleinmühlen die 
Ernährung des Volkes bei Blockaden und 
Grenzſperrungen ſicher ſtellen können, iſt nach 
alledem durchaus irrig und laienhaft. Die 
von den Umſatzſteuerfreunden an die Wand 
gemalte Gefahr beſteht alſo tatſächlich 
nicht. Es handelt ſich bei dieſer hier wider⸗ 
legten „Kiegsgefahr“ um ein leeres Schlagwort, 
das bei genauerer Prüfung, wie jo viele andere 
Argumente für die Mühlegumſatzſteuer in ſich 
zujammenfällt. 


> AUS ALLER 
WEL 


Die 
Theater. 


der Pariſer 
jedem Jahre wachſen die 
Einnahmen der Pariſer Theater; das letzte 
Jahr hat ihnen in der neun oder zehn Monate 
dauernden Spielzeit eine Zunahme von faſt 1½ 


Einnahmen 
Mit 


Millionen Francs gebracht. Im Jahre 1906 
haben die Pariſer Schauſpielhäuſer im ganzen 
43 209 584 Frs. gegen 41 933 968 im Jahre 
1905 und 40 025 502 im Jahre 1904 an 
Bruttoeinnahmen erzielt. Die höchſten Ein⸗ 
nahmen erreichte natürlich die große Oper mit 
3 190 608 Frs.; aber die Opera Comique iſt im 
letzten Jahre mit 2 539 609 Frs. nicht weit 
hinter ihr zurückgeblieben — ſie hat faſt jeden 
Abend das Maximum erzielt. Das Theätre 
Frangais nahm 2 248 044 Frs. ein; darauf 
folgen das Chatelet mit 1977 717 Frs., die 
Folies⸗Bergère mit 1 495 848 Frs. und die 
Variétés mit 1357753 Frs. 


79980 Mark für eine Kommode. 
Aus London wird berichtet: Sehr hohe Preiſe 
wurden bei Chriſtie für alte franzöſiſche 
Möbel und Porzellane, die zu der Sammlung 
der Mrs. Lewie⸗Hill gehörten, gezahlt. Die 
Senſation des Tages bildete eine prächtige alte 
Kommode mit eingelegter Arbeit im Stile 
Louis XV., die nach erbittertem Kampfe unter 
den zahlreichen anweſenden Kunſthändlern 
Mr. Davis für 79980 Mark zugeſchlagen 
wurde. Ein Sofa und ſechs Seſſel aus der⸗ 
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ſelben Zeit mit ſchönen alten Bauvais⸗Be⸗ 
zügen brachten 25 200 Mark. 

Eine jüdiſche Kolonie in Ober⸗ 
Aegypten. Wie aus Paris berichtet wird, 
iſt der Archäologe Clermont Ganneau von einer 
Expedition nach der Inſel Elephantine 
am nördlichen Ende der erſten Katarakte des 
Nil, gegenüber Aſſuan, zurückgekehrt, wo er 
eine Reihe von bemerkenswerten Entdeckungen 
im Laufe von viermonatlichen Ausgrabungen 
gemacht hat. Er hat eine große Zahl Töpfer⸗ 
waren mit Aramäiſchen Inſchriften gefunden, 
die das Vorhandenſein einer jüdiſchen Kolonie 
um das 5. Jahrhundert vor unſerer Zeit⸗ 
rechnung auf dieſer Inſel beweiſen. Aus den 
Funden geht hervor, daß ſich in dem jüdiſchen 
Viertel der Stadt ein Heiligtum des 
Jehovah befand, deſſen Spuren der Forſcher 
dei ſpäteren Ausgrabungen zu finden hofft. 
Außerdem wurden eine Menge Gegenſtände 
aller Art gefunden, die den verſchiedenen 
Epochen der ägyptiſchen Geſchichte angehören. 
Beſonders bemerkenswert find zwei außer⸗ 
ordentlich ſchöne große Diorit⸗Statuen, die mit 
Inſchriften bedeckt ſind, und eine Totenſtadt 
von Widdern, die ſorgfältig mumifiziert und in 
Granitbehältern beſtattet find. Der Widder 
war augenſcheinlich das heiligſte Tier der 
Hauptgottheit von Elephantine. 

Berwegener Ueberfall. InLiſſabon 
wurde auf einen kirchlichen Umzug, an dem 
auch der Herzog von Oporto, Bruder des Königs, 
teilnahm, von einer Bande ein Ueberfall ge⸗ 
macht, wobei gegen die Teilnehmer des Umzuges, 
auch gegen Frauen und Kinder, Tältlichkeiten 
verübt wurden. Man zerriß ihnen die Kleidung 
und raubte die Schmuckſachen. Bevor Polizei 
einſchreiten konnte, waren viele Perſonen ver⸗ 
wundet. Als endlich die Polizei erſchien, waren 
die Räuber ſpurlos verſchwunden. Bisher 
konnte noch keiner verhaftet werden. 

Die Genickſtarre in Kamerun. Im 
Bezirk Kribi (Kamerun) iſt jüngſt eine durch 
Krujungen aus Monrovia eingeſchleppte kleine 
Epidemle von Genickſtarre aufgetreten. Es 
handelt ſich um etwa 20 Fälle, von denen ein 
größerer Teil tödlich verlief. Nach einem amt⸗ 
lichen Bericht ſcheint die Epidemie bereits wieder 
erloſchen zu ſein. 

Von einem Erdbeben ſind die 
Philippinen getroffen Zahlreiche Ge⸗ 
bäude wurden zerſtört. Auf Manila brach 
eine Feuersbrunſt aus, die heftig wütete und 
die Ortſchaft Jlo⸗Jlo zerſtörte; 22 000 Menſchen 
find obdachlos geworden. Später iſt dem 
Feuer Einhalt getan worden, nachdem es das 
Eingeborenenviertel bereits zerſtört hatte. Das 
Geſchäftslokal iſt erhalten geblieben. Weiter 
wird berichtet, daß die Erdbebenſtöße Verluſte 
an Menſchenleben nicht verurſacht haben und 
auch keinen großen Schaden ancichteten. 
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Gewerbliches Taſchenbuch für Oſtdeutſchland 
Herausgegeben von Dr. John in 
Danzig, Syndikus des Verbandes Oſtdeutſcher In⸗ 
duſtrieller. Verlag von Haaſenſtein & Vogler A.⸗G. 
in Königsberg i. Pr. Kantſtraße 11. Preis 1 Mark. 

Das mit einem Notiz⸗ und Terminkalendarium 
verſehene Büchlein ſoll den Induſtriellen, Handwerkern 
und ſonſtigen Gewerbetreibenden der Provinzen Oſt⸗ 
preußen und Poſen als Nachſchlagebuch über mancherlei 
für ſie wiſſenswerte Dinge dienen. 

Die ſoeben erſchienene Nr. 4 des Simplieiſſimus 
enthält folgende Zeichnungen: „Der engliſche Ab⸗ 
rüſtungsvorſchlag“ von W. Schulz, „Folgen des 
Simpliciſſimas⸗Prozeſſes“ von E. Thöny, „Amerikaniſche 
Milliardeuſen“ von Ernſt Heilemann, „Abſchied von 


der Geliebten“ von F v. Reznicek, „Eine neue Strafe“ 


und „Der Höchſtgeſtellte“ von Th. Th. Heine, „Gym⸗ 
nafiallehrer” von Rudolf Wilke, „Arbeitsfreudig“ und 
„Genügſame Gourmands“ von J. B. Engl, „Gehver⸗ 
ſuche“, „Lieblos“ und „Die Zeugen zum Kriminalge⸗ 
richt“ von H. Zille. Textlich iſt die Nummer ausge⸗ 
ſtattet mit einer Erzählung „Der Einäugige“ von 
Paul Buſſon, und verſchiedene Gedichte von Peter 
Schlemihl, Edgar Steiger und Ratatöskr. Den 
Simpliciſſimus kann man durch alle Poſtämter und 
Buchhandlungen oder direkt vom Simpliciſſimus⸗Ver⸗ 
lag, G. m. b. H, in München beziehen. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 
In der Zeit vom 14. bis 20 April 1907 find gemeldet: 
a) als geboren: 1. Tochter dem Arbeiter 
Joſef Zielinski. 2. Sohn dem Arbeiter Joſef Lewan⸗ 
dowski. 3. Tochter dem Schloſſer Sylveſter Lukomski. 
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4. Sohn dem Arbeiter Marian Ucinski. 5. Tocht 
dem Arbeiter Anton Cieſinski. 6. Sohn dem Maler 
Viktor Wilczek. 7. Sohn dem Arbeiter Andreas 
Geldarski. 8. Sohn dem Vorarbeiter Adolf Lapinski. 
9. Tochter dem Arbeiter Joſef Hekler. 10. Sohn dem 
Arbeiter Felix Chachowski. 

b) als geſtorben: 1. Stefan Kruszkowski 2 
Jahre 6 Monate 2. Herbert Wieczorek 2 Monate 5 
Tage. 3. Martha Zielinski 8 Monate 27 Tage. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 1. Maſchinen⸗ 
ſchloſſer Kaſimir Julian von Czerniewicz und Valeria 
Suszynski. 2. Werkführer Auguſt Klein und Anna 
Krüger. 

d) als ehelich verbunden: 1. Arbeiter 
Otto Paul Wolff mit Arbeiter⸗Witwe Klara Thiel geb. 
Maikowski. 2. Depotvizefeldwebel Guſtav Adolf 
Grunau mit Schneiderin Marie Czarnecki. 
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Amtliche Notierungen der Danziger Börie 


nom 22. April. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktoret⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch bunt 761 Gr. 200 Mu. de. 
inländiſch rot 723 Gr. 193 MR. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 723 - 738 Gr. 
172-174 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito große 650 Gr. 142 Mk. bez. 
tranſito ohne Gewicht 122 - 133 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 60 Mk. bez. 
rot 80 Mk. bez. . 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 10,40 - 10,90 Mk. bez. 
Roggen» 11,70 12,05 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 880 Rendement franko 
Neufahrwaſſer 9,40 Mk inkl. Sack bez. 


Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 22/8. 

4 
Weizengries Nr.. 17,60 17,40 
Weizengries Nr. 2 16,60 16,40 
Kaiſerauszugmehl 17,80 17,60 
Weizenmehl 000. 00 16,80 16,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 15,-- 14,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 14,80 14.60 
Wessümehl 1... SranEsı 10,40 10,40 


Weizen⸗Futtermehl! . 6,80 | 6,60 


WMeigen Hleieiun | N een 6,63 6,40 
Noggenmeht 9 ums. 13,80 13,40 
Roggenmehl 0/1 13,— 12,50 
Roggenmehll!: 12,40 12, — 
Roggenmehl III“ 9,30 9,40 
Kein e.... 11,46 11,20 
Roggen⸗ Schrot 11,20 11.— 
Rode o 6,60 | 6,40 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 22 13,— 13, — 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 in A 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4 11. — |11,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 10,50 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. ß ., 10,30 10,30 
Gerſten⸗Graupe grobe 10,30 10,30 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1 10,20 19,20 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 9,80 9.80 
Gerſten⸗Grütze Nr 3. Ä 9,60 9.60 
Gerſten⸗Kochm eh 9.— 9, 
Gerſten⸗Futtermehl ep M 6,20 6,20 
Gerſten⸗Buchweizengries Sed 
Buchweizengrützze ; ar Neu 
Buchweizengrütze 2 55 
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Spargel mit Käſe. 6 Perſonen. 
Kg. ſchöner Stangenſpargel werden geſchält, im 
Spargelkocher oder zuſammengebunden in ſiedendem 
Sal zwaſſer gargekocht, abgetropft und auf erwärmte 
Schüſſel gelegt. Dann beſtreut man den Spargel dick 
mit feingeriebenem Käſe (Par meſan oder Schweizer) 
und begießt ihn mit 250 Gramm hellbraun gemachter 
Butter, die man mit 1 Teelöffel Maggi's Würze und 
1-2 Löffel Spargelwaſſer verrührt hat. v. Bg. 

1 11 

Lassen Sie alles stehn und legen, Anna, 
Hund laufen Sie hinüber zu Herrn Neumann 
Ls Erna huſtet und klagt über Halsſchmerzen — 
und ich hab keine Fays echte Sodener 
Mineral⸗Paſtillen mehr zu Hauſe. Ich denke, 
wenn wir die gleich anwenden, iſt morgen 
alles wieder gut. Bringen Sie gleich drei 
Schachteln, damit wir die Sodener wieder im 
Hauſe haben. Man kauft Fays echte Sodener 
per Schachtel für 85 Pfg. in jeder Apotheke, 

Drogen⸗ und Mineralwaſſerhandlung. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen: Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 106 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


1 Stunde. 1½ 


. 


3% ige Deutsche Reichs- und Preussische Staatsschatzanweisungen. 


Bon den auf Grund geſetzlicher Ermächtigung jetzt ſeitens der Finanzverwaltungen des Reichs und Preußens auszugebenden vierprozentigen 


Bekanntmachung. 


Rüdzahlbar am 1. Juli 1012. 


Schatzanweiſungen haben übernommen: 


1. Die Reichsb die Königliche Seehandlung (Preußiſche Staatsbank), die Bank für Handel und Induftrie, die Berliner Handels⸗Geſell⸗ 
ſchaft, Sorte, die ae — Die Sant, Delbrück Leo & Co., die Deutſche Bank, die Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, 
die Dresdner Bank, F. W. Kraufe & Co. Bankgeſchäft, Mendelsſohn & Co., die Mitteldeutſche Ereditbank, die Nationalbank für Deutſch 
land, der A. Schaaffhauſen'ſche Bankverein, ſämtlich zu Berlin, ſowie Sal. Oppenheim jr. & Cie. zu Cöln, Lazard Speyer-Elifien und Jakob 
S. H. Stern zu Frankfurt a. M., L. Behrens & Söhne, die Norddeutſche Bank in Hamburg, die Vereinsbank in Hamburg und M. M. War⸗ 
burg & Co. zu Hamburg, die Allgemeine Deutſche Creditanſtalt zu fg Rheiniſche Creditbank zu Mannheim, die Bayeriſche Hypotheken⸗ 


und Wechſel⸗Bank und die Bayeriſche Vereinsbank zu München, die Königliche Hauptbank zu Nürnberg, die Oſtbank für Handel und Ge⸗ 


werbe zu Poſen und die Württembergiſche Vereinsbank zu Stuttgart den Nennbetrag von 
Zweihundert Millionen Mark Deutſche Reichs ſchatzanzoellungen, 

2. die Königliche Seehandlung (preußiſche Staatsbank) und ebendieſelben Firmen den Nennbetrag von 
Zweihundert Millionen Mark Preußiiche Staatsichaganweilungen, 


Laden nebſt Wohnung 


paſſend für Konter, Burean und 
jedes Geschäft it Coppernicus⸗ 
ſtraze Nr. 19 vom 1. Mai 07 zu 
vermieten. Zu erfragen bei 
Wisniewski, Marienſtr. 2, Hof. 


Möbliertes Zimmer 


mit Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 Tr. r. 


M. Berlowitz, 


Segleritrage 27 


Trikotagen —— 
— Strümpfe. 


Nonkurswaren-Ausverkauf. 


Das Möbeigeschäft der J. Makowski’schen Konkursmasse, 


Brückenſtraße 20, beſtehend aus 


ganzen Garnituren, Trumeaux, Sofas, 
Stühlen, Nähtiſchen, Bettgeſtellen, Ma⸗ 


tragen, Bauerntiſchen ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft, 


araturen, Aufpolsterungen ic. werden nach wie vor ſchnell 
und dauerhaft zu ermäßigten Preiſen ausgeführt. 


Meisner, Nonkursver walter. 
Anmeldungen 


auf die mit 99 % zur Zeichnung gelangenden 


Mark 150,000, 000 4 / Deutsche 
Reichsschatzanweisungen, 
Mark 150,000,000 4 °/. Preussische 

°  Staatsschatzanweisungen 


rückzahlbar mit 100 % am 1. Juli 1912 
nehmen wir frei von allen Spesen entgegen. 


Norddeutsche Creditanstalt, 


Filiale Thorn, 


Mark 150,000,000 4 °/, deutsche 
Reichsschatz- Anweisungen, 
Mark 150,000,000 4 / Preussische 
Staatsschatz- Anweisungen 


— rüdzahlbar am 1. Juli 1912 
werden am 25, April cr. zum Preije von 


99 % 


zur Zeichnung aufgelegt. 
Anmeldungen nehme ich ſchon jetzt entgegen und führe dieſelben rank 
us. 


Thorner Dis konto⸗Vank 


Leo Eittler. 
Baderſtr. 30 im Neubau des Herrn J. 5. Adolph, 
. op We 00, Peene 


» Laden mit Kellerei 
Globin 
ist, as 


Bon den übernommenen Beträgen legen die Konſortien 


150 Millionen Mark 4% Reichsſchatzanweiſungen und 
150 Millionen Mark 4% Preußiſche Staatsſchatzanweiſungen 


gemeinſchaftlich zur öffentlichen Zeichnung auf, während über den Betrag von 100 Millionen Mark (50 Millionen Mark Reichsſchatz⸗ 
auweifungen, 50 Millionen Mark Preußiſche Staatsſchatzanweiſungen) bereits feſt verfügt iſt. Die Schatzanweiſungen werden mit vier vom 
Hundert jährlich verzinſt; die Zinſen werden am 2. Januar und 1. Juli bezahlt. Der erſte Zinsſchein iſt fällig am 2. Januar 1908. Die 
Schatzanweiſungen find rückzahlbar zum Nennwert am 1. Juli 1912. Die Auflegung erfolgt unter den nachſtehenden Bedingungen. 


Berlin, im April 1907. 


Reichsbank⸗ Direktorium. 


Dr. Koch. Maron. 


Königliche Seehandlung (preußiſche Staatsbant). 


Havenſtein. 


Bedingungen. 
1. Die Zeichnung findet 


am Donnerstag, den 25. April d. Js., von 9 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags 
Hatt bei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere, der Seehandlungshauptkalſe und der Preußiicken Zentralgenoſfenſchalfs⸗ 
kaffe, bei allen Reichsbankhauptitellen, Reichsbankitellen und den Reichsbanknebenitellen mit Kalfeneinrich ng, bei der 
Königlichen Sauptbank in Nürnberg und ihren fämtlichen Zweiganitalten jowie ferner bei: 
der Bank für Handel und Inbuſtrie, der Berliner Handels⸗Geſellſchaft, 5. Bleichröder, der Commerz⸗ und Disconto⸗Bank, Delbrück 
Leo & Co. der Deutſchen Bank, der Direktion der Disconto⸗Geſellſchaft, der Dresdner Bank, F. W. Krauſe & Co., Bankgeſchäft, 
Mendelsjohn & Co., der Mitteldeutſchen Creditbank, der Nationalbank für Deutſchland und dem A. Schaaffhauſen'ſchen Bankverein, 
ſämtlich in Berlin, Sal. Oppenheim jr. & Cie. in Cöln, Lazard Speyer⸗Elliſſen und Jakob S. H. Stern in Frankfurt a. M., 
L. Behrens & Söhne, der Norddeutſchen Bank in Hamburg, der Vereinsbank in Hamburg und M M. Warburg & Co. zu 
Hamburg, der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt in Leipzig, der Rheiniſchen Creditbank in Mannheim, der Bayeriſchen 
Hypotheken⸗ und Wechſel⸗Bank und der Bayeriſchen Vereinsbank in München, der Oſtbank für Handel und Gewerbe in Poſen, 
der Württembergiſchen Vereinsbank in Stuttgart und bei den in Deutſchland belegenen Haupt⸗ bezw. Zweigniederlaſſungen 


dieſer Firmen. 


Nach 1 Uhr mittags werden Zeichnungen nicht mehr entgegengenommen. 
2. Die aufgelegten Schatzanweiſungen werden ausgefertigt in Stücken zu 30 ooo, 20 000, 10 ooo, 5000, 2000, 1000 und 500 Mark, mit 
Zinsſcheinen über vom 1. Juli d. Is. laufende Zinien. 
3. Der Zeichmungspreis beträgt ſowohl für die Reichsichaganweifungen als für die Preußiichen Staatsichaganweilungen 99,- Mark 
für je 100 Mark Nennwert. 
Stückzinſen werden in üblicher Weiſe verrechnet. . 1 } i 
4. Bei der ee welche unter doppelter Einreichung der vorgeſchriebenen Zeichnungsſcheine zu bewirken ift, hat jeder Zeichner eine 
Sicke von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in bar oder ſolchen nach dem Tageskurſe zu veranſchlagenden Wertpapieren zu 
hinterlegen, welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. Die vom Kontor der Reichs hauptbank für Wertpapiere ausgegebenen 
Depotſchene ſowie die Depotſcheine der Königlichen Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) vertreten die Stelle der Effekten. 
Den Zeichnern ſteht im Fall der Reduktion die freie Verfügung über den überſchießenden Teil der geleiſteten Sicherheit zu. 
Formulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 22. d. Mts. nachmittags ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 
5. Die Zuteilung erfolgt tunlichſt bald nach der Zeichnung. Ueber die Höhe der Zuteilung entſcheidet das Exmeſſen der Zeichnungsſtelle. 
Wie Sean werden jedoch Sperr zeichnungen bis 15. Oktober 1907 vorzugsweile berückſichtigt werden können. 
6. Die Bezahlung der zugeteilten Beträge 5 in Höhe von 
x 40 % Ipäteltens bis zum 3. Mai d. 3. 
40 % 7. „ „ 3. Mai „ 
20 0% E ” ” 14. Juni „ 
Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung angenommen hat. 
Bei pollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet oder zurückgegeben. 5 
7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermine verſäumt, jo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats unter Zahlung einer Vertragsſtrafe von 
5 Prozent des fälligen Betrages erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 
8. Ueber dis hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung erteilt, welche bei teilweiſer Empfangnahme der Stücke (Ziff. 6) zur 
Abſchreibung der abgenommenen Beträge vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 5 
9. Soweit nicht ſogleich fertige Schatzanweiſungen verabfolgt werden können, erhalten die Zeichner vom Reichsbank. Direktorium bezw. von der 
* Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schatzanweiſungen das Erforderliche 
öffentlich bekannt gemacht werden wird. Soweit eine Sperroerpflichtung eingegangen ift, werden die Schatzanweiſungen wie auch die Interims⸗ 


ſcheine den Erwerbern erſt vom 15. Oktober 1907 ab ausgehändigt. 
Bekanntmachung. — —— 
i f 
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und Zubehör, paſſend zu jedem 
Geſchäft, iſt auch geteilt von ſofort 
zu vermieten. 


Siegfried Danziger, Culmerfir, 
Culmerſtraße 2, 


1. Etage, 6 Zimmer und reichliches 
Zubehör, neu renoviert, zu vermieten. 


Siegiried Danziger 


. 
nn 


— 


b für den Stadtkreis Thorn 

Segleritraße 27 5 

HM 9 5 am Sonnabend, d. 27.4. 1907, 
ädchen-u.Knaben- |”; Montag, den 29. 4. 1907. 


10 2. 7 4 > 
N 2 ,, 2 


— f 8 Dienstag, den 30. 4. 1907 
—- Konfektion, = im Lokale des Neltantatenrs Huse, 


Karlſtraße 5 ftatt und beginnt an 
jedem der genannten Tage pünkt: 
lich morgens 7 Uhr. 

Jedem der ſtellungspflichtigen 
Militärpflichtigen wird ein Ge⸗ 
ſtellungsbefehl zugeſtellt werden. 
Mannſchaften, welche infolge Krank⸗ 
heit an dem perſönlichen Erſcheinen 
im Aushebungslokale verhindert 
find, haben vor Beginn des Ge⸗ 
ſchäfts ein von der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung beglaubigtes ärztliches 
Zeugnis im Aushebungslokal vor⸗ 
zulegen. 

Militärpflichtige, die etwaige 
ſchwere Krankheiten überſtanden 
haben, haben ärztliche Ausweiſe 
darüber beizubringen. 

Etwaige Münſche der Militär⸗ 
pflichtigen betr. Beſtimmung für 
eine Waffengattung oder ein Regi⸗ 
ment ſind bei der Aushebung zur 
Sprache zu bringen. 

Jeder Vorzuſtellende muß mit 
dem Geſtellungsbefehl und dem 
Loſungsſchein verſehen ſein. 

Er hat nüchtern, in körperlich 
reinem Zuſtande, namentlich ſau⸗ 
beren Füßen und in einem reinen 
Anzuge im Aushebungslokale zu 
erſcheinen. 

Militärpflichtige, welche in dieſem 
Jahre in einem anderen Kreiſe ge⸗ 
muſtert worden find, und ſich gemäß 
der ihnen gewordenen Entscheidung 
der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion vorzu⸗ 
ſtellen haben, haben ſich, ſofern dies 


Palizeiliche Bekanntmachung. 


Es ift in letzter Zeit wiederholt 
vorgekommen, daß Lokalinhaber, 
Vereine u. Privatgeſellſchaften ıc. 
Künſtler⸗ und ſonſtige Konzerte, 
Theatervorſtellungen, Bälle und 
andere Luſtbarkeiten ic. veranſtaltet 
haben, ohne dieſe vorher zu verſteuern. 
Wir weiſen darauf hin, daß nach 
der Ordnung betr. die Erhebung von 
Luſtbarkeitsſteuern im Bezirke der 
Stadt Thorn vom 15. November 1894 
und 5. März 1902 die Steuer vor 
Beginn der Luſtbarkeit zu zahlen 
iſt. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe von 3 bis 30 Mk. 

Die vielfach verbreitete Anſicht, 
daß Mufikaufführungen ꝛc, bei denen 
ein höheres Kunſtintereſſe obwaltet, 
nicht steuerpflichtig find, ift irrig. 
Dieſe Aufführungen unterliegen nur 
nicht der geſetzlichen Stempelpflicht. 
Daſſelbe gilt von den Veranſtaltungen 
der ſogenannten „geſchloſſenen Ge⸗ 
ellſchaften“. Alle öffentlichen Luſt⸗ 
barkeiten bedürfen außerdem der 
vorherigen orts polizeilichen Geneh⸗ 
migung, welche auf Stempelbogen 
erteilt werden muß. 

Alle Uebertretungen und Zuwider⸗ 
handlungen nach dieſer Richtung hin 
werden in Zukunft mit der geſetz⸗ 
lichen Strafe belegt werden. 

Thorn, den 8. April 1907. 


Die Polizei⸗Berwaltung. 
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PFAFF „Nähmaschinen 


gleich vorzüglich zum 


Reparaturen Nähen 
Sticken und 
Stopfen. 


a Reine Massenwarel Hur musiergitises Fabrikat. 
A. Nenne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


2 d hne mit und ohne Gaumenplatte, Gold⸗ und 

Kautſchukgebiſſe, Einſetzen völlig ſchmerzfrei 
Reparaturen ſchnell und 
id 


older, 
und Breiteſtr (Ratsapotheke), 
jetzt Neuftädt. Markt 22, neben dem königl. Gouvernement. 


nun 


aller Systeme 
prompt und billig 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


benjo Plombieren, Nervtöter, Zahnziehen, 


dauerhaft. Preiſe mäßig. 


wohnte früher Brücken- 


e ue. h,, 
5 


beste ug Feinste 


Schuhputzmittel 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Mouse Promenade 5. 
inosin kreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 
Stimmung. Lieferung frachtfrei, 
mehrwöchentl.Probe. Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich. 
v ‚franeo. * 


Vergolden, Verſilbern, werden zu 

nur kleinen Preiſen beſtens 
ausgeführt. . 

F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


Brillanten 


kaufe zu höchſten Tagespreiſen. 


F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


Hygienische 


Bedarfsartikel. 


Eine Balkonwohnung 


in der 1. Etage, beſtehend aus vier 
Zimmern, Badeltube u Zubehör von 
ſofort zu vermieten. 

Casper, Gerechteſtr. 15/17, 2 Tr. 


Die bisher von Herrn Juwelier 
Loewenſon benutzte 


Wohnung 


Breiteſtr. 26, 3 Tr., 6 Zimmer mit 
allem Zubehör, iſt fortzugshalber per 
1. Juli ev. auch früher zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 


Herrschaftl, Wohnung, 


beſtens renoviert, ſofort zu 


vermieten. 
Kaufhaus M. S. Leiser. 


Henrschaftl. Wohnungen 


(9 und 5 Zimmer) Schulſtr. 29 zu 
vermieten. Deuter. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten 
Schillerſtraße 20, J. Näheres part‘ 


Möbl. Zimmer z. v. Culmerſtr. 1, I. 


Zwei möbl. Zimmer 


mit Balkon zu vermieten 
Heiligegeiſtſtr. 1, 1 Tr. 


rt. erh 22, neben dem königl Gon ment. 
N 
ren De ee Mie use Lade, 
erlowitz. e ee ee 
0 g | bureau — Zimmer Nr. 19 des Rats vermieten. Offerten — ln 


. Segleritraße 27 


M B | | 
— Kataloge gratis und franko — s er OWZ, 


Segleritraße 47 


Ad. Kuss, Breiteſtr. 8. 


Ein kaden 


Jaeger -Versand, Leipzig 755 
Vornehmſtes, babe billigſtes Haus 
dieſer Branche 


hauſes — zu melden. 


Wort den 10. April 1907. erwirkt und verwertet 


＋ 8 H. Brust. Den. 2 
N Einschüttung, ma | Der * = Ersatz- 25 8 Wohnung tft von . en re i. Pr. Kl. Wohnung, Stube u. Küche Seiden - U. Sammei⸗- 
% a ort zu vermieten. efon 3242. nürlingſtraße 22. | und 1 Kellerwohnung vermietet 
Bezüge, Schürzen. Aushebungsbezirks Thorn Stadl. Hermann Dann. Rat und Auskunft koftenlos. — 7. Zahn, Coppernicusſtr. 39... Waren. 3 


rat,“ entgegnete Aſta. „Ihr Herr Sohn kennt mich ja 
kaum. Bin ich ihm erſt aus den Augen, ſo werde ich 
ihm auch bald aus dem Sinne ſein. Die Neigung hat 
ſicher noch keine Wurzel geſchlagen und — denken Sie an 
mich — ehe das Jahr um iſt, tanzen Sie mit der Frau 
Kommerzienrätin auf Ihres Sohnes Hochzeit mit Fräulein 
Klingelpütz den Großvatertanz.“ 

Herrn Ballaus Stirn begann ſich vor dem heiteren Zu⸗ 
kunftsbilde zu entwölken. 

„Gebs Gott,“ ſagte er, ſich vom Seſſel erhebend. „Es 
war von je mein und meiner Frau Lieblingswunſch, aber 
wir hätten, weiß Gott, gern darauf verzichtet, wenn Sie, 
mein gnädiges Fräulein —“ „Nichts mehr von mir,“ bat 
Aſta, „als nur das eine, daß Sie mir vergeben, Herr 
Kommerzienrat. Gott weiß es, ich konnte wahrhaftig nicht 
anders.“ 

Sie ſtreckte ihm beide Hände entgegen und ſah ihm mit 
ſo lieblich bittendem Blicke ins Auge, daß dem alten Herrn 
ganz eigen zu Mute wurde. „Wie ſollte ich nicht?“ erwiderte 
er. „Ihre Handlungsweiſe war aufrichtig und reell — ſehr 
reell. Nicht jede hätte 8 wie Sie. Aber, gnädiges 
Fräulein, ſchauen Sie mich nicht länger mit dem Blicke an, 
ſonſt verliere ich den Glauben an Ihre Prophezeiung und 
denke, wen Sie mal ſo angeſchaut, der iſt auf immer ver⸗ 
hext und denkt nie mehr daran, Hochzeit mit einer andern 
zu machen.“ 

„Beruhigen Sie ſich, Herr Ballau,“ lachte Aſta. „Ihren 
Sohn habe ich noch nie ſo angeſchaut. Die Blicke ſind nur 
für würdige ältere Herren beſtimmt, an deren guter Meinung 
mir ganz beſonders viel gelegen iſt.“ Jetzt geſchah dem 
Kommerzienrat etwas, das ihm noch nie geſchehen war. Er 
drückte die Hände Aſtas an ſeine Lippen, und ſich vor ihr 
verbeugend, verließ er zögernd und mit weit reſpektvollerer 
Miene, als er es betreten, das Gemach. 

„Himmel,“ ſagte Aſta, nachdem ſich die Tür hinter ihm 
gelelofien, „war das ein Turnier! Wieder einer von den 

ittern der neuen Zeit, von deren Machtſtellung ich mir 
nichts hatte träumen laſſen. Wie ein Donnerkeil fielen ſeine 
gewichtige Firma und die Flaggen ſeiner Schiffe auf das 
arme Freifräulein nieder, das ſein altes Wappenſchild ſo trotzig 
egen ihn zu erheben gewagt. Und dazu die geringichäßige 
Miene. Ich mochte ihm wohl wie eine Art weiblicher Don 
Quixote vorkommen. — Imponiert aber hat ihm doch meine 
ſouveräne Ablehnung ſeiner großmütigen Offerten. Das hätte 
mir noch gefehlt, mich auf den Polſtern des Ballau'ſchen 
Reichtums zu blähen und es mir an ſeinen Tafeln wohl ſein 
zu laſſen. Da will ich doch noch tauſendmal lieber in meinem 
Stifte, wie die neunzigjährige Aebtiſſin desſelben, zur leben⸗ 
digen Mumie eintrocknen. 

„Gelernt aber habe ich manches am heutigen Morgen,“ 
etzte ſie ſinnend hinzu, „und ich denke, mein Einblick in die 

erhältniſſe der Welt und mein Standpunkt in derſelben iſt 
ein weſentlich richtigerer geworden. Ich werde noch oft und 


Noblesse oblige 


5 Roman von Agnes v. Wegerer 
®. Fortletzung.) g y 
„Machen Sie ſich keine unnütze Sorge, Herr Kommerzien⸗ 


Nachdruck verboten.) 


viel über die Erlebniſſe des heutigen Morgens nachzudenken 
haben. Aber nicht jetzt und nicht hier. Ich habe mich lange 
verſäumt und muß mit doppeltem Eifer an die Vorbereitungen 
zur Abreiſe gehen. — In Sandſtein wird es mir ja bald an 
Zeit und Muße nicht fehlen.“ — 

Inzwiſchen fuhr Herr Ballau auf der Landſtraße in Ge⸗ 
danken verſunken dahin. Je näher er ſeiner Beſitzung kam 
deſto ſchwerer fiel es ihm aufs Herz, wie der Sohn den Korb 
aufnehmen würde, den er ihm heimbrachte. „Sonderbare 
Leute, dieſe Ariſtokraten,“ murmelte er vor ſich hin. „Ver⸗ 
rottete Anſichten! Paſſen nicht in unſere Zeit; aber ein 
Etwas — ein Etwas ſteckt doch in Ihnen, dem man die 
Achtung nicht verſagen kann. Hätte es ſo gut haben können, 
das kleine Fräulein! Aber nein! Als tät ich ihr 'ne Schmach 
an, wies ſie meine ſchönen Anerbietungen zurück. Das Adel⸗ 
heidchen vom Freunde Klingelpütz hätte ſie beſſer zu ſchätzen 
doc Der Putz und Tand und das Wohlleben find ihr 

och das Höchſte auf der Welt. — Schade!“ Er ſeufzte. 
„Wenn die trotzige Kleine mit den blitzenden Augen en 
ohannes gemocht hätte, fie wär mir, ſtraf mich Gott, als 
3 lieber geweſen, als das Adelheidchen. 
Schade!“ — 


6. Kapitel. f 
In der Morgenfrühe des folgenden Tages fuhren Frau 
von Sahleck und ihre Tochter in einer geſchloſſenen Droſchke 
durch die dämmerigen Straßen von D. nach dem vor ber 
Stadt gelegenen Bahnhof und hatten eben — nicht ohne daß 
ſich ihnen ein ſchmerzliches Erwägen des Jetzt und Einſt auf⸗ 
gedrängt hätte, ihres Einzuges vor wenigen Jahren mit dem 
ater und ihres heutigen fang» und klangloſen, gänzlich uns 
beachteten Abzuges — in einem völlig leeren encoupe 
Platz genommen, als eine jugendliche Männergeſtalt grüßend 
an dasſelbe herantrat und zwei köſtlich duftende Blumenſträuße 
für Mutter und Tochter Gneinvelcöte, 


mühen, um uns jo duftige A Die 
Blumen werden uns auf der ganzen Fahrt eine Erquickung 
und eine wohltuende Erinnerung fein. „In der Tat, Herr 


die Oberſtin mit matter Stimme bei. „Es j 
mehr Bedürfnis, Ihnen noch eine glückliche Reife zu wünſchen, 


ſei Dank, daß ich die Damen noch 
grüßend an ſeine Mütze legend. „Vor kaum zwanzig Minuten 
erfuhr ich beim Frühſtück von meinem Diener, der es von 
hrer Zofe gehört, von Ihrer beabſichtigten Abreiſe nach 
andſtein. h ließ ſofort anſpannen und U her, um den 
Damen noch ein Lebewohl zu ſagen und Grüße Fly meine 


Mama mitzugeben, welche erfreut fein wird, Sie wieder⸗ 
zuſehen. Was aber, wenn es nicht unbeſcheiden iſt zu fragen, 
hat Sie zu dieſer plötzlichen Abreiſe beſtimmt?“ 

„Sie ſollen es ſogleich erfahren, Herr Graf,“ erwiderte 
Aſta. „Zuvor aber erlauben Sie mir, Ihnen meinen Lehrer, 
den Spender dieſes herrlichen Straußes“ — ſie neigte ihr 
Bukett gegen den Grafen — „vorzuſtellen: Herr Hiſtorien⸗ 
maler Dornek — Graf Eulenhorſt.“ Die Herren machten 
ſich eine gegenſeitige Verbeugung. In demſelben Augenblick 
trat der Schaffner heran, viſierte die Billets und ſchloß die 
Coupétür. Gleich darauf ertönte der Pfiff der Lokomotive 
und der Zug ſetzte ſich in Bewegung. 


Aſtas Geſicht blickte wie ein Schatten durch die von der 
Kälte angelaufenen Scheiben und erwiderte durch ein leichtes 
Neigen den Gruß der jungen Männer, welche, der eine die 
Hand an der Mütze, der andere den Filzhut erhoben, dem 
davoneilenden Zuge nachſchauten. „Ich habe mich gefreut, 
bei dieſer Gelegenheit Ihre Bekanntſchaft zu machen, Herr 
Dornek,“ ſagte der Graf verbindlich. „Seit ich Gelegenheit 
hatte, in der letzten Ausſtellung Ihr herrliches Gemälde zu 
bewundern, iſt es mein beſonderer Wunſch geweſen, den 
Meiſter perſönlich kernen zu lernen — aber,“ fügte er, ſich 
ſchüttelnd und den Mantel feſter um ſich ziehend hinzu, „es 
zieht hier niederträchtig. Darf ich Ihnen für die Heimfahrt 
einen Platz in meinem Wagen anbieten?“ 8 

„Sie ſind ſehr gütig, Herr Graf, doch bedauere ich, ab⸗ 
lehnen zu müſſen. Ich fühle mich durchkältet und denke, die 
Bewegung des Gehens wird mir zuträglicher ſein.“ Der 
Graf blickte den jungen Mann forſchend an. „Sie ſehen 
auffallend blaß aus, Herr Dornek. Ich fürchte, Sie ſind 
unwohl.“ „Es iſt nichts als die Einwirkung der naßkalten 
Luft und daß ich meine Wohnung nüchtern verließ,“ erwiderte 
der Maler. 


„In der Beziehung befinden wir uns in gleichem Falle. 
Auch ich ließ mein Frühſtück unberührt ſtehen. Iſt es Ihnen 
recht, ſo gehen wir in die Reſtauration und erwärmen uns 
mit einer Taſſe Kaffee.“ Dornek war einverſtanden und ſie 
traten in den Reſtaurationsſaal. „Zwei Kaffee mit Kognak,“ 
beſchied Graf Eulenhorſt einen dienſtfertig an den Offizier 
herantretenden Kellner. „Haben Sie eine Ahnung davon,“ 
fragte der Graf, nachdem ſie auf einem Eckſopha, mit einem 
m Tiſche davor, Platz genommen hatten, „was die 

amen zu dieſer urplötzlichen Abreiſe gezwungen haben 
mag? Die Frau Oberſtin blieb mir die Antwort ſchuldig.“ 

„Wie ich von Fräulein Aſta erfuhr, iſt eine Einladung 
ihres Vormundes, des Majors von Buchholz, die Veranlaſſung 
zu dem Entſchluſſe geweſen. Der alte Herr ſcheint leidend 
zu ſein und den Beſuch der Verwandten beſonders dringend 
gewünſcht zu haben.“ „Hm,“ machte der Graf, indem er eine 

igarre anzündete; „es iſt aber doch eine abſurde Idee, 
mitten im Winter der Stadt und ihren geſelligen Freuden 
den Rücken zu wenden, um ſich nach dem gottvergeſſenſten 
Erdenwinkel, der ſich denken läßt, zu begeben.“ „Sie ſcheinen 
von Haus Sandſtein eine wenig günſtige Meinung a haben.“ 
Es iſt nach meinem Empfinden der langweiligſte Aufenthalt 
der Welt,“ erwiderte der Graf. „Frau von Sahleck mit 
ihrer melancholiſch⸗reſignierten Gemütsart mag er ſympathiſch 
jein; für eine lebhafte, abwechſelungsbedürftige Natur wie 
Fräulein Aſta iſt es ein lebendiger Tod.“ 


„Ihre Beſitzungen, Herr Graf, liegen wie ich hörte in 
der unmittelbaren Nähe von Sandſtein. Da wird der geſellige 
Verkehr mit Ihrer Frau Mutter, welche der jungen Dame 
ſehr zugetan zu ſein ſcheint, derſelben einigen Erſatz bieten.“ 
Meine Mutter,“ ſagte der Graf und ein unterdrückter 
Seufzer hob ſeine Bruſt. „Ach ja, ſie liebt ſie ſehr, was ja 
auch bei dem prächtigen Charakter des Mädchens nicht anders 
möglich — nicht anders möglich! rief ein Echo in Dorneks 
Bruſt — aber,“ fuhr der Sprechende fort, „meine Mutter iſt 
eine bejahrte, ac Frau, von ſtarrer Gemütsart und 
in unſere Zeit nicht mehr recht paſſenden Anſichten. Ich bin 
der Natur der Sache nach gewiß kein Anhänger der deſtruktiven 
und nivellierenden Tendenzen, welche überall zu Tage treten, 
und bekämpfte ſie, wo ich kann. Die Exkluſivität und Schroff⸗ 
heit meiner Mutter überſteigt aber alle Grenzen und kann 
unter Umſtänden recht unbequem und ungemütlich werden. 
In dieſer Beziehung wird der Verkehr mit Fräulein Aſta für 
dieſelbe nicht vorteilhaft ſein. Meine Mutter hat von Kind⸗ 
heit an einen großen Einfluß auf ſte ausgeübt.“ 

„Aber das Fräulein iſt inzwiſchen lter geworden, hat 
die Welt kennen gelernt und ihre Erfahrungen gemacht. Ihr 


heller Sinn wird ſich nicht mehr beirren laſſen.“ Der Graf 
zuckte die Achſeln. 0 

„Ihre Erfahrungen liegen innerhalb eines gleichfalls ſehr 
abgeſchloſſenen Kreiſes, aus dem ſie niemals heraustrat.“ 
„Mancher Funke von den helleren Anſchauungen unſerer Zeit 
wird trotzdem in ihre offene Seele gefallen ſein und ſich auf 
dem entzündlichen Boden leicht zu einer Flamme entwickelt 
haben, welche ſie vor zu ſchroff entgegengeſetzten Einflüſſen 
ſchützt,“ meinte der Maler. „Sie ſcheinen in den Unterrichts⸗ 
ſtunden den Charakter Ihrer Schülerin recht eingehend 
ſtudiert zu haben,“ ſagte der Offizier, indem er den errötenden 
Dornek lächelnd fixierte. 

Der Kellner, welcher den Kaffee brachte, überhob den⸗ 
ſelben einer Erwiderung. Gleichzeitig mit dem Kaffeebrette 
wurde ein Zeitungsblatt auf den Tiſch gelegt. „Die neueſte 
Nummer der „Norddeutſchen Allgemeinen“. Vielleicht iſts 
den Herren gefällig, einen Blick hinein zu tun.“ Der Graf 
ſchüttete den Zucker und den Kognak in den dampfenden Kaffee 
und tat einen tüchtigen Zug. Dann wandte er ſich wieder 
an den Maler, der gedankenverloren mit dem Löffel in der 
Kaffeetaſſe rührte. 

„Hatten Sie außer dem Fräulein von Sahleck noch mehr 
Schülerinnen, Herr Dornek?“ fragte ihn der Graf. „Nur 
das Fräulein von Wolkenſtern.“ „So? Hm! — Ich wundere 
mich eigentlich, daß Sie es bei Ihren großen und lohnenden 
Arbeiten lohnend finden, Dilettantinnen Unterricht zu er⸗ 
teilen.“ „Lohnend in bezug auf pekuniären Gewinn iſt das 
Geſchäft nicht,“ erwiderte lächelnd der junge Mann. „Wenn 
man feine Zeitverſäumnis nach ihrem reellen Wert in Anſchlag 
bringen wollte, müßte man, ohne ſeine Arbeit zu über⸗ 
ſchätzen, ſehr hohe Honorare beanſpruchen; aber man darf 
doch nicht alles des Gewinnes wegen tun. Auch iſt es gut, 
ſich dann und wann von einer Arbeit loszureißen, ſo ſchwer 
es oft auch fällt. Man gewinnt nach einer ſolchen Pauſe 
einen freieren und friſcheren Blick für ſein Werk.“ 

„Die erwähnten beiden Schülerinnen werden Ihnen dieſes 
Losreißen nicht allzu ſchwer gemacht haben“, ſcherzte der 
Graf. „Nein, Herr Graf“, erwiderte Dornek mit einem glück⸗ 
lichen Lächeln. „Es waren die ſchönſten Erholungsſtunden 
meines Lebens. Gibt es, nach meiner Anſicht, kaum eine 
dankbarere Aufgabe als die, ein ernſtſtrebendes junges Mädchen, 
deren es ja in der gegenwärtigen Zeit ſo viele gibt, zu unter⸗ 
richten, ſo war in dieſem Falle meine Aufgabe eine ganz 
beſonders leichte und erfreuliche.“ „Sind die beiden jungen 
Damen ſo hervorragend talentiert?“ 

„Von Fräulein von Sahleck läßt ſich das nicht unbedingt 
behaupten“, lächelte der Maler. „Fräulein von Wolkenſtern 
aber beſitzt nicht allein ein ungewöhnliches Talent, ſondern 
auch eine große Ausdauer und nicht zu ermüdenden Fleiß.“ 
„Sie iſt berhaupt in vieler Beziehung eine ſelten begabte 
Dame“, ſtimmte der Graf ein. „Dazu ſage ich aus voller 
Ueberzeugung Ja und Amen“, erwiderte Dornek warm. „Ihr 
Charakter muß jedem die größte Hochachtung einflößen, und 
ihre Schönheit ſetzt mich immer aufs neue in Entzücken. 
Kann man etwas Vollkommeneres ſehen als die reinen Linien 
ihres edlen Profils, die antike Stirn, das herrliche, gold⸗ 
blonde Haar, die plaſtiſchen Formen ihrer tadelloſen Geſtalt?“ 

„Halten Sie ein, Herr Dornek,“ rief hier der Graf, nicht 
ohne einen Schatten eiferſüchtigen Verdruſſes. „Sie geraten 
ja in eine förmliche Begeiſterung. Wie indiskret Ihr Künſtler 
mit Euren Kennerblicken ein ſchönes Weib zu muſtern Euch 
erlaubt! Wenn ich 'mal das Glück haben ſollte, eine ſchöne 
Frau zu beſitzen, ein Maler dürfte mir niemals ins Haus 
kommen.“ Der Maler hörte die leichte Verſtimmung, welche 
im Tone des Grafen durchklang, nicht heraus. Er nahm die 
Aeußerung gemütlich und erwiderte ſcherzend: „Ich beging 
in bezug auf Fräulein Eliſabeth noch ein größeres Verbrechen. 
Ich ſtahl mir ihre Züge zu Skizzen von Schöpfungen, die bis 
ſetzt nur in meiner Phantaſie exiſtieren. Welch herrlicheres 
Modell für eine Thusnelda, eine Philippine Welſer, eine Elſa 
von Brabant könnte man finden?“ 

„Es würde mich intereſſieren, dieſe Skizzen zu ſehen. 
Darf ich Sie zu dieſem Zwecke einmal in Ihrem Atelier aufs 
ſuchen?“ „Es wird mir ein großes Vergnügen ſein, Sie zu 
empfangen, Herr Graf.“ „So machen Sie ſich auf einen 
demnächſtigen Ueberfall meinerſeits gefaßt. Jetzt aber wird 
es für mich Zeit ſein, aufzubrechen. Der Oberſt iſt pünktlich 
und will ich mir nicht ſein allerhöchſtes Mißfallen zuziehen, 
muß ich mich morgens auf die Minute zum Vortrage bei 
ihm einfinden.“ Der Graf zog die Uhr und blickte auf das 
Ziffernblatt. N 


Erſt halb neun Uhr,“ ſagte er. „Es bleibt mir noch 
eine Viertelſtunde Friſt, die wir benutzen können, um noch 
einen Blick in die Zeitung zu werfen. Damit entfaltete er 
dieſelbe, reichte Dornek artig das Hauptblatt, während er 
ſich in die Beilage vertiefte. Plötzlich ſchaute er auf. „Herr 
Dornek,“ ſagte er mit einer leichten Verbeugung, „ich 
gratuliere!“ „Zu was?“ fragte der Maler erſtaunt. „Zu 
dieſer brillanten Kritik Ihres Ausſtellungs bildes,“ erwiderte 
der Graf, auf eine Stelle in dem Zeitungsblatte deutend, 
„und der beigefügten Notiz, daß dasſelbe von dem „Fürſten 
von ©... käuflich erworben ſei. Leſen Sie ſelbſt.“ Er 
reichte ihm das Blatt. 

„Das wäre in der Tat eine große Freude und Genug: 
tuung für mich,“ ſagte Dornek, die Augen auf die bezeichnete 
Stelle richtend und die Notiz langſam, Wort für Wort, leſend, 
als wolle er fie ſich ſeſt einprägen, um ſicher zu fein, daß fie 
ſich nicht als eine Täuſchung erweiſe. 4 i 

„Es ſcheint mir doch nicht ganz übel für Euch junge 
Künſtler,“ ſagte der Graf nicht ohne einen Anklang von Vor⸗ 
wurf, „daß es der Umſturzwut der modernen Zeit nicht ge⸗ 
lungen iſt, mit den Herrſchern der vielgeſchmähten deutſchen 
Kleinſtaaten völlig tabula rasa zu machen. Bei vielen von 
ihnen findet ſich feiner, wahrhaft durchgebildeter Kunſtſinn, 
unbeirrtes eigenes Urteil und Verſtändnis, während die Mäcen 
aus der großen Handelswelt, im gerechten Mißtrauen gegen 
den eigenen Geſchmack, nur von anderen bereits anerkannte 
Meiſter bei ihren Ankäufen berückſichtigen.“ 1 

„Ich ſtimme Ihnen im allgemeinen bei, Herr Graf,“ er⸗ 
widerte Dornek. Nicht des augenblicklicheu eigenen Vorteils 
wegen, der mir daraus erwächſt, ſondern weil ich ſtets der 
Auch geweſen bin, daß die kleinen Reſidenzen in vieler Be⸗ 

iehung ein Segen für unſer deutſches Volk geweſen ſind, 

flanzenſtätten für Künſt und Wiſſenſchaft, Aſyle für ver⸗ 
kannte und verfolgte Reformatoren, und 13 wo durch die 
Neugeſtaltung des Vaterlandes der einzige, für den Patrioten 
anfechtbare Punkt beſeitigt — jetzt kann man nur wünſchen —“ 
„Verzeihung, daß ich mich genötigt ſehe, Sie zu unterbrechen, 
Herr Dornek,“ ſagte der Graf aufſtehend, „aber die fünfzehn 
Minuten ſind um. Iſt es Ihnen genehm, ſo ſetzen wir das 
intereſſante Geſpräch bei der Nachhauſefahrt fort; denn ich 
hoffe, Sie werden mir jetzt, nachdem ſich durch das Zuſammen⸗ 
wirken von heißem Kaffee und einer frohen Botſchaft die 
Erwärmung Ihres inneren und äußeren Menſchen vollzogen 
hat, keinen Korb geben, wenn ich meine vorherige Auf— 
forderung, mit mir zu fahren, wiederhole.“ j 

Der Maler gab mit dankender Verbeugung feine Zu⸗ 
ſtimmung zu erkennen, die jungen Leute ſtiegen in den Wagen 
und fuhren gemeinſchaftlich zur Stadt zurück. Beim Hauſe 
ſeines Kommandeurs verließ der Offizier den Wagen, gab 
aber dem Kutſcher Befehl, Herrn Dornek bis zu jeiner 
Wohnung zu fahren. Als die elegante Equipage vor dem 
beſcheidenen Häuschen der Witwe Krumbholz, bei welcher der 
Maler zur Miete wohnte, anhielt, befand dieſelbe ſich gerade 
in ihrem im unteren Stockwerke gelegenen Butter- und Käſe⸗ 
laden, beſchäftigt, ein paar Kunden aus der Nachbarſchaft zu 
bedienen. Beim Geräuſch des vorfahrenden Wagens hielt ſie 
mitten in dem wichtigen Geſchäft des Vierteilens eines Lim⸗ 
burger Käſes inne, um den mageren Hals zwiſchen Eiern, 
Gurken und ſauren Häringen hindurch nach der Scheibe des 
Ladenfenſters zu recken. Gortſegung folgt.) 


Kampf und Sieg. 
Eine Skizze aus dem alten Rom von Ernft Moſer. 
Schluß.) (Nachdruck verboten). 


„In die Arena!“ Uſia eilte davon. Schon wälzte ſich 
eine Menſchenmaſſe durch die Gaſſen. Das Mädchen ſuchte 
dieſer zuvorzukommen; ihre Füße berührten kaum den Boden, 
ſo flüchtig rannte ſie dahin. ) 

Am Eingang zum Kampfplatz ſtanden ſchon Schauluſtige. 
Uſia forſchte überall nach Lobius. Er war nirgend zu eut⸗ 
decken. Sollte er doch noch zu Hauſe ſein? Sie wandte ſich 
und machte den Weg zurück. Auch hier nicht. Erſchöpft ſank 
fie nieder. Der ungeſtüme Andrang der Gefühle üter⸗ 
wältigte fie. So lag fie eine lange Weile, ab geriſſene Gebets 
worte raunend. 


Jetzt erſcholl von ferne her ein ſanggehegen⸗ Wen, € 
kam von der Arena. Es war das erſte Zechen sa „ € 
Beginn der Spiele. Uſia raffte ſich auf, und wieder eine % 
durch die Gaſſen dem Schauplatz zu. Sie mußte ihr Keira 
enkſcheiden ſezen. Ihr Sitz befand fi in der obersten 
Reihe; kaum vermochte ſie dieſen noch zu erreichen. Jeder 
Platz war beſetzt. Die Zuſchauer ſaßen laut ſich untere 
haltend; Weiber und Männer getrennt. Auf den unterſten 
Stufen ſaßen der Aedil und die Richter, die die Preiſe er⸗ 
teilten. Nicht weit von ihnen die Behörden der Stadt, unter 
ihnen CEnejus Dentatus, Lobius und Uſias Herr mit feinen 
Freunden. ; 

Nun ertönte ein zweiter Klang: die Spiele nahmen ihren 
Anfang. Erſt kämpften einige Gladiatoren miteinander. Das 
Volk nahm an diefen Kämpfen lebhaften Anteil. 

Nur Uſia ſaß mit laut klopfendem Herzen und blaſſen 
Augeſichts da, das Auge zu Boden geſchlagen. Sie hörte 
kaum das Jauchzen und Brüllen des wilden Pöbels, ſie er⸗ 
wartete mit Aufrechterhaltung all ihrer Kraft den Kampf mit 
dem Löwen. 

Plötzlich legte ſich lautloſe Stille über die Menge. Die 
Tierkämpfe jollten beginnen. Uſia fuhr auf. Ihre Glieder 
zitterten, ſie mußte die Hand auf den Buſen legen, die Er⸗ 
regung niederzuhalten ſuchen. 

Auf des Editors Befehl ſchoben Wärter den Käfig mit 
dem Löwen in die Arena. Dann trat Lobius, frei von jeder 
Bekleidung, nur mit einem breiten Stilet bewaffnet, herein. 
ei. hi die Tür des Käfigs; der Löwe ſprang mit einem 
Satz hervor. 

Lobius ſtand mit feſtgefaßter Waffe, ruhigen Auges dem 
König der Wüſte gegenüber. Dieſer erhob bas Haupt und 
ſah brüllend im Kreiſe umher; dann duckte er ſich blitzſchnell 
und ſetzte zum Sprung an. 

Ufia drohten die Sinne zu ſchwinden. Sie hatte ſich 
5 ihre Hand hielt ſich ſchwer an der Rückwand des 

itzes. 

; Jetzt ſtürzte der Löwe auf feinen Feind. Lobius hatte 
jede Bewegung des Tieres ſcharf beobachtet; er wich dem 
Anprall mit plötzlichem Seitenſprung aus, hob das Stilet 
und ſtieß es dem zu ſeiner Linken in den Sand geſauſten 
Löwen in die Weichen. Ein ungeheurer Jubel der Zuſchauer 
belohnte den gewandten und tapferen Mann. 

Aber noch war der Sieg nicht erfochten. Das verwundete 
Tier ſprang wütend auf und gegen Lobius. Mit erhobener 
Waffe hatte dieſer den Gebieter der Wüſte erwartet: nur ein 
gut gezielter Stoß durchs Auge ins Gehirn konnte ihn retten. 
Der Anſprung geſchah ſo ſchnell, daß Lobius in die Knie 
fiel — der Löwe ſchlug ſeine Tatzen in das Fleiſch des 
Kämpfers — er ſchien verloren! Ein entſetzlicher Schrei er⸗ 
tönte von den oberſten Reihen der Sitze. Da traf Lobius im 
lezten Moment das Auge des Tieres. Die Waffe drang ins 
Gehirn. Der Löwe fiel zurück und über ihn der blutende 
Körper des ohnmächtig gewordenen Siegers. 

„Tragt ihn nach dem Spoliarium,“ rief der Editor unter 
dem Beifall des Volkes. „Er hat ſeine Sache gut gemacht. 
Er erhält den ausgeſetzten Preis!“ 

„Ich verdoppele die Summe!“ rief Cnejus Dentatus' 
Freund dem Editor zu. Dieſer notierte es. 

„Es iſt mein Sklave Lobius,“ ſagte Cnejus Dentatus. 
„Editor, vermerle: ich gebe ihm feine Freiheit!“ Stürmiſch 
applaudierte das Volk. 

Uſia hatte all dieſes wie im Traum vernommen, ſie mußte 
ſich auf ihren Sitz fallen laſſen, nach Kraft und Faſſung 
ringend. Bald aber erhob fie ſich und rannte mit Fieberhaſt 
die Stufen hinab, durch den Ausgang, dem Spoliarium zu, 
wo Lobius auf einem Lager ruhte. Ein Wärter wuſch ihm 
die Wunden rein. Sie waren ungefährlich und in einigen 
Tagen heilbar. 

„Mein Lobins!“ — „Nun find wir frei, Uſia. Wenn 
wir heimkommen, laß uns erſt den Göttern opfern; dann 
wollen wir vor unſern Herrn Cnejus Dentatus treten, mein 
ſüßes, geliebtes Weib!“ 

„Du erhältſt den ausgeſetzten Preis doppelt und deine 
Freiheit dazu.“ — „Wie?“ — „Der Herr hats dem Editor 
diktiert.“ 

Yobins ſtieß einen Jubelruf aus und zog die vor @läd 
aufſchluchzende Uſia an ſich. 


Sine Raubzeug- farm. 

Ein Züchter von Raubzeug lebt in der Oberpfalz. Ein 
Bauer hat auf ſeinem 1000 Hektar großen Revier alles Nutz⸗ 
wild ausgerottet. Um nun aus ſeiner Jagd doch Vorteil zu 
ziehen, ſchont und pflegt er alles Raubzeug bis zum Eintritt 
der kalten Jahreszeit und dem Vollwerte ſeines Balges. Die 
Fuchsbaue werden mit Fraß verſorgt, und zeitig im Herbſte 
zahlreiche Luderplätze beſetzt. Dann beginnt allmählich die 
Jagd dieſes Raubwildzüchters. Berliner⸗ und Tellereiſen 
ſowie eine von ihm ſelbſt erfundene hölzerne Blockfalle bilden 
die Fangmittel; daneben wird auch der Anſitz an den Luder⸗ 
plätzen fleißig ausgeübt. Es gehört nicht zu den Seltenheiten, 
daß der kluge Bauer in feinem Raubzeugrevier jährlich 60 
bis 70 Füchſe und nebenbei noch 20 Edelmarder erbeutet. 

Steigapparat für forſtleute. 

Die Alpiniſten bedienen längſt eines beſonderen 
Hilfsmittels in der Geſtalt von Steigeiſen, um beſonderer 
Schwierigleiten beim Erklettern von Bergen Herr zu werden. 
Es liegt nahe, eine ähnliche Hilfe auch für das Erklettern 


von Bäumen zu erdenken, weil im Gartenbau und in der 


Forſtwirtſchaft eine ſolche Verrichtung häufig notwendig wird. 
Die Anwendung von Leitern gewährt zu dieſem Zweck leine 
genügende Sicherheit und reicht für beſonders hohe Bäume 
überhaupt nicht aus. Der erſte Verſuch zur Einführung 
eines beſſern Mittels war der ſogen. Steigrahmen, der ſpäter 
noch mehrfach verbeſſert und zu einer Art von Baumfahrſtuhl 
ausgeſtaltet worden iſt, ohne jedoch eine allgemeine Ver⸗ 
wendung finden zu können. Jetzt hat man einen neuen 
Steigapparat erfunden, der auch darauf Rückſicht nimmt, daß 
einerſeits der Benutzer nicht zu ſehr angeſtrengt, andererſeits 
auch der Baum nicht beſchädigt wird. Der neue Apparat 
ſoll nicht nur die Beſteigung von Bäumen, ſondern auch das 
Erklettern von glatten Säulen und Pfoſten wie von Schiffs⸗ 
maſten, Flaggenſtöcken, eiſernen Lampenträgern und von 
Stangen für Baugerüſte ermöglichen. Der Apparat ſoll 
zunächſt völlige Gefahrloſigkeit gewährleiſten. Die Laſt des 
Steigers wird außerdem auf eine große Fläche des Baum⸗ 
umfangs verteilt, jo daß ſelbſt die zarleſte Baumrinde nicht 
beſchädigt werden kann. Der Aufſtieg wie der Abſtieg erfolgt 
gleich mühelos, auch iſt zum Transport und zur Bedienung 
des Apparates nur ein Mann erforderlich. 


— 


Die Uhr des Prinzen Lulu. 

Bekanntlich iſt Prinz Louis Napoleon, Lulu, der einzige 
Sohn des Exkaiſers Napoleon III., 1879 im Kampfe gegen 
die Zulus gefallen. Unter den Schmuckgegenſtänden, welche 
die Zulus bei der Leiche des Prinzen gefunden und geraubt 
haben, beſand ſich auch ſeine Uhr, die eine ganz beſondere 
Geſchichte hat. Unter den mannigfachen Wertſachen nämlich, 
welche aus dem Beſitze Napoleons J. in den ſeines Neffen, 
Napoleons III., übergegangen waren, befand ſich auch die 
Taſchenuhr des erſteren, die er während ſeiner gewaltigen 
Kriegszüge ſtets getragen hat, und von der er ſich erſt in 
feiner Todesſtunde auf St. Heleng trennen mußte. Napoleon l. 
hatte dieſe Uhr, welche von geringem Werte und mittel⸗ 
mäßiger Arbeit war, als Artillerieleutnant in Marſeille ge: 
kauft, und wiewohl ſie oftmals reparaturbedürftig wurde, ſo 
wollte er fie ſpäter doch nicht gegen eine andere vertauſchen. 
Als einſt der Kaiſer in Gegenwart des Marſchalls Berthier 
auf die Uhr blickte, war dieſe ſchon ſeit mehreren Stunden 
ſtehen geblieben. Auf eine darauf bezügliche Bemerkung des 
Marſchalls erwiderte lächelnd der Kaiſer: „Was wollen Sie 
von einer Uhr? Wir werden auch einmal ſtillſtehen!“ Als 
fpäter dieſe Uhr in den Beſitz Napoleons III. kam, führte er 
ſie bei ſeinen abenteuerlichen Expeditionen von Straßburg 
und Boulogne mit ſich. Von dem Tage ab, da er Präſiden, 
der fange Republik wurde, trug er dieſe Uhr bis zu 
ſeinem Tode in Chislehurſt. In engeren Kreiſen der en 
kaiſerlichen Familie erzählte man, daß die Uhr an dem Tage, 
den Napoleon III. zu Anfang des Krieges 1870 zu ſeinem 


Abgange zur Armee beſtimmte, plötzlich ſtillſtand. Der Kaiſer, 
der nicht frei von Aberglauben war, hielt jenen en für 
eine ſchlimme Vorbedeutung und blieb den ganzen Tag über 
ſehr ernſt geſtimmt. Nach feinen Tode übergab die Exkaiſerin 
Eugenie die Uhr ihrem Sohne, welcher ſie auch ſtets getragen 
und feierlich gelobt hat, ſich von ihr, wie ſein Vater und 
Großoheim, nicht trennen zu wollen. Der Prinz nahm die 
Uhr mit in den Krieg nach Afrika, und die Zulus hatten 
yes feine Ahnung davon, welche hiſtoriſche Merkwürdigkeit 


e erbeuteten. 
Sin Bratwurft-Rekord, 


27 740 Bratwürſte in 38 Jahren vertilgt zu haben, konnte 
ſich ein gefangener Nürnberger Stadtrichter rühmen. Eine 
alte Nürnberger Chronik ſchreibt darüber wörtlich: „Den 
20. Dezember 1582 iſt Hans Stromer geſtorben, der vor 
Seen Stadtrichter allhier geweſen und im Markgräfiſchen 

ieg einem hohen Rat mit etlichen Pferden gedient, aber 
Anno 1544 darum, daß er einen Edelmann erſtochen, auf den 
Turm in ewiges Gefängnis gelegt worden, darauf er 38 Jahre 
gelegen. Man dt ihm täglich alle Tiſchzeit, früh und abends, 
neben anderem Eſſen, eine Bratwurſt geben müſſen, daraus 
erfolget, daß er Zeit ſeines Gefängniſſes 27 740 Bratwürſte 
gegeſſen.“ 8 


Weisheit Laer] 


E 
Die Liebe, wenn ſie neu, brauſt wie ein junger Wein; 
Je mehr ſie alt und klar, je ſtiller wird ſie ſein. 

* 


Steh und falle mit eigenem Kopfe, 
Tu' das deine und tu' es friſch! 
Beſſer ſtolz aus dem irdenen Topfe, 
Als demütig am goldenen Tiſch. 

* 


Anders iſt es oft geworden, 

Als gehofft du und gemeint, 
Mauchem, was dir jäh genommen, 
Haſt du lange nachgeweint. 


Aber wie dem tiefſten Dunkel 

Doch ein Sonnenſchimmer wird, 
Hat ſich leuchtend in dein Leben 
Sicher auch ein Straht verirrt. 


i „  Nam moi > | 
L Nrztlicher Ratgeber H sh “IE 

Das Lungenkraut, welches jetzt in Laubwäldern blüht, 
gilt als ein vorzügliches Hausmittel gegen Bruſtleiden, 
Katarrhe, Lungenblutungen, kurzum alle Krankheiten der 
Lunge. Man trinkt den Tee in Mengen von 15 Gramm in 
½ Liter Waſſer gekocht. Das violette, blaublühende Kraut 
muß im April⸗Mai geſammelt werden. 

Gegen Flechten, Ausſchlag, Drüſenſchwellungen wird der 
Tee vom Erdrauch (fumaria officinalis) als Hausmittel 
empfohlen. Auch gegen Gelbſucht und Leberkrankheiten ſoll 
er wirkſam ſein. Man nimmt ca. 20 Gramm Kraut auf 
½ Liter Waſſer, muß aber den Tee längere Zeit trinken. 
Die Pflanze blüht im Mai⸗Oktober und ſoll während der 


Blütezeit geſammelt werden. 
Sitz und Humor. S 
„Warum ſo traurig, mein 


Begründete Hoffunng. A: rig, 
Freund?“ — B: „Meine Frau iſt krank, und ich ſchwebe 
zwiſchen Furcht und Hoffnung.“ — A: „Welcher Arzt bes 
handelt ſie?“ — Doktor X.“ — A: „Nun ſo hoffen Sie! 
der hat auch meine ſelige Frau behandelt.“ 

Gauner-Frechheit. Richter: „Sie bahaupten alſo, der 
Schutzmann hätte Sie verhaftet, während Sie ruhig Ihrem 
Geſchäft nachgingen?“ Angeklagter: „Jawohl, Herr Richter!“ 
Richter: „Das iſt aber merkwürdig. Was haben Sie denn 
für ein Geſchäft?“ Angeklagter: „Ich bin Einbrecher!“ 


Auflöſungen ans voriger Nummer: 
Vilderrätſel: Wer nichts begehrt, dem mangelt nichts. 
„ Logogriph: Schachſpiel, Schauſpiel. 


